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E>»sfrage und KoMngenti'eruug.
Krakungen der Reichsregierung . — Vier Möglich-

keikew der Zinssenkung.
Berlin , 23. September.
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®s Reichskabinett ist am Freitag in die Schlußberatun-
^getreten , die die letzte Entscheidung über die 'beiden
A Probleme der Einsuhrkontingentierung urid der

le für die Landwirtschaft bringen sollen,
iw* Kontingentierung ist die Lage unverändert so,
ö Zwischen den beteiligten Ressorts noch eine Eini-

9 über die letzten strittigen drei Positionen erzielt
, werden muß.

$ iĵ ^ lt sich dabei um Holz , Bananen sowie Felle und
■ lieber den Hauptteil der drei Kontingentierungsge-

gut 20 Positionen — besteht bereits seit längerem
^ Wßnbnis.

undurchsichtig ist im Augenblick noch, was das
in der Zins frage  beschließen wird . In wirt-

%a Kreisen werden hierbei folgende vier Möglicb-
. genannt:

generelle  Zinssenkung,
^Nerelle Zinssenkung für die Landwirtschaft,
^tausch landwirtschaftlicher Pfand»
/ >ese  in Vierprozentige Pfandbriefe mit Reichs-
l 9t ct nt i e tm 'ö Steuervorteil,
f ^ niung aller Zinsen über vier Pro»
,'dn t ans drei Jahre . Zuschlag dieser gestundeten Zin»

zum Kapital.
-MN ist zu sagen , daß die generelle Zinssenkung unter
'iij* Umständen in Frage kommt . Dagegen ist eine
in? l le Zinssenkung für die  L and » tri»

durchaus möglich.
^ Auffassung unterrichteter kreise ist es auch denk-
' "aß Stundung und Garantieplan mit dieser Sen-

^ kung kombiniert werden.
î Zenblick ist aber eine Beurteilung im einzelnsn um so

als von den beteiligten Stellen strengstes Still¬
en gewahrt wird , um die Lösung der recht kompii-
^ Fragen Nicht zu gefährden . Diese Diskretion soll auch
E " en werden , bis am Montag  der Reichsernäh-
i trtifter in seiner Münchener Rede umfassenden Auf»
1 Neben wird.

"drlaöung- erJ êichsregierung.
^chend den „Schriften und Formen der Slrafprozetz-

ordnnng ".
Berlin. 23. September.

sprechend den Beschlüssen des UnkerfuchungsausschuP
ij Reichstages , die Mitglieder der Rcichsregisrung . so-
^ der Sitzung des Reichsklisiks am 12. September

haben , nach den „ Schriften nnd Formen der
"jehordnung" als Zeugen vorzuladeu. sind diese

*Ctl aui  5 ce **a9 an ^eu  Reichskanzler , den Reichs-
Zlliister . de« Reichsaußenm 'mister und den Staats-

Reichskanzlei ergangen.8) 0 .
* <-Qöung erfolgte mittels vorgeschriebriier Formulare,

Briefträger nur den Geladenen
sgehündigt werden dürfen. Weiterhin wer»

'm

^ Geladenen darauf aufmerksam gemacht , daß sie der
e79 golge leisten und im Behin derun gs-

"Er Behörde hiervon rechtzeitig Mitteilung machen
Mf die Folgen eines unberechtigten

(L *" ibens  wird besonders hingewiesen. Auf die-
hatte schon der deutschnationale Abgeordnete
Eingespielt, als er in der Sitzung des Ueberwa-

.siLschusses vom 14. September an den Vorsitzenden
ih . Frage stellte , ob er die Absicht habe , den Reichs-

Falle einer Weigerung , vor dem Ausschuß zu
"' »verhaften und oorfü hren zu las-

ie
genannten Mitglieder der Reichsregierung sind nun
Sl h ® nachmittag geladen . Wie sich .jedoch die Re-

"ltch der Zustellung endgültig entscheidet , steht noch

jc Aeue KonflikSsbeschlüsse.
^tandkag verlangt Aufhebung der Sondergerichke.

Berlin » 23. September,
^j ^ eußische Landtag faßte am Freitag nachmittag

kN* Don  Beschlüssen , die geeignet sind, die Differen-
b-^ n dem Parlament und der kommissarischen Regie»
o' •_der Reichsregierung aufs neue zu verschärfen.
<ird in einem nattonalsozialistischen Antrag die

ersucht, bei der Reichsregierung die sofortige
«Vh ^Ct  Verordnung des Reichspräsidenten über die

$e”°n Sondergerichten  vom 9. August zu for-
CvCt  wurde ein sozialdemokratischer Antrag ange»

^ st "er besagt, daß alle von den Sondergerichken ge»
b >le nachzuprüfen  und in allen geeigne»
die unverhältnismäßig schweren Strafen auf

^m "bnwege herabzusehen sind. Lin angenommener
"aljstischer Antraa fordert dann von der Regie¬

rung . oatz ln zenen Jimen , in oenen ore Bouftreckung der
wegen politischer Vergehen Verurteilten für diese oder deren
Angehörigen eine besondere Härte darskellk, die Strafe nicht
vollstreckt oder unterbrochen wired . Ferner wurde auf na¬
tionalsozialistischen Antrag beschlössen, die Angeklagten des
Berliner Felseneckprozesses  aus Ler Untersuchungs¬
haft zu entlassen.

Durch die Annahme dieser Anträge setzt sich der preu¬
ßische Landtag insofern in scharfen Gegensatz z u r der¬
zeitigen  S t a a t s r e g i e r u n g, als diese nicht an die
Beschlüsse des Landtages gebunden ist, während die zu er¬
wartenden Differenzen mit der Neichsregierung  da¬
durch entstehen , daß der Reichskanzler zugleich
S t a a t s k o m m i s s a r in Preußen ist. Es kommt nun
darauf an , ob der Landtag sich mit der einfachen Be¬
schlußfassung begnügt , oder ob er darauf dringt , daß die
kommissarische Regierung ihr Folge leistet . Damit ist jedoch
unter keinen  U m st ä n d e n zu rechnen , da es sich ein¬
mal , wie bei den Sondergerichten , nicht um eine preußische,
sondern um eine Reichs sa che handelt , während bei den
brigen Füllen erst die Strafprozetzordnung  ab¬
geändert werden müßte , was wiederum Sache bes Reiches

ist. _

AGDAP. rufi Giaatsgerichishof an.
Wegen Aenderung der Geschäftsordnung des preußischen

Landtages.
Berlin , 23 . September.

Die nationalsozialistische Fraktion im preußischen Land¬
tag will wegen der von der Mehrheit des vorigen Landtags
beschlossenen Aenderung der Geschäftsord.
nungsbestimnlungen  über die Wahl des Minister-
Präsidenten Klage vor dem Staatsgerichtshof  für
das Deutsche Reich erheben.

Zweck der Klage soll sein, etne Entscheidung darüber
herbeizusühren , ob gegebenenfalls der Landtag auch mit re¬
lativer Mehrheit den preußischen Ministerpräsidenten wäh¬len kann.

ArheWmarkllage in Hessen und Hessen-Nassau
Leichte Verschlechterung.

** Frankfurt a. M ., 23 . Sept . lieber die Arbeitsmarkt¬
lage in Hessen und Hesesn-Nassau berichtet das Landes¬
arbeitsamt Hessen in Frankfurt a. M .: In der ersten Sep-
temberhälfte hat sich die Arbeitsmarktlage leicht verschlech¬
tert . Die Zahl der Arbeitsuchenden ist in den Saisonanhenbe-
rufen (Landwirtschaft , Baugewerbe und Lohnarbeit wech¬
selnder Art ) zusammen um rund 1200 gestiegen . Im Gast-
wirtsgewerbe hat sie um 200, im Verkehrsgewerbe um 380,
in der Gruppe Häusliche Dienste um über 700 und bei den
Angestelltenbernscn uni rund 600 zugenommen , Die Stein-
Industrie war durch das Arbeitsbeschaffungsprogramm der
Neichsbohn in der Lage, weitere Arbeitskräfte aufzuneh'
men (Rückgang der Arbeitsuchendenziffer 220). Die Ab-
nahme der Arbeitsuchenden im Bekleidungsgewerbe (minus
220 ) und in der Lederindustrie (minus 312 ) ist auf die üb¬
liche saisonmäßige Belebung zurückzuführen. Insgesamt
ist die Zahl der Arbeitsuchenden mn 2138 gleich 0,7 Pro¬
zent auf 310 044  gestiegen . Ein Teil des Ncuzuganges ent¬
fällt, wie mehrere Arbeitsämter berichten, auf Jugendliche
unter 25 Jahren , die bisher dem Arbeitsamt ferngeblieben
sind, weil sie keine Arbeitslosen- oder Krisenunterstützung
erhielten bzw . ausgesteuert waren . Sie nielden sich jetzt wie¬
der , weil die Zulassung zuin freiwilligen Arbeitsdienst von
der Meldung als Arbeitsuchende abhängig ist. Andererseits
bleiben , wie in den Vorberichten schon erwähnt , Arbeitsu¬
chende dem Arbeitsamt fern , die keinerlei Unterstützung er¬
halten , so daß die Zahlen der Arbeitsmarktstatistik nur be¬
dingt Schlüsse auf die Entwicklung der wirtschastlichen Ver¬
hältnisse zulassen . Nach der Krankenkassenmitgliederstati-
stik für August 1932 ist z. V . die Zahl der Beschäftigten im
Laufe des Monats nur um 220, von 663126 auf 663 346 ge¬
stiegen , während die Zahl der Arbeitsuchenden im gleichen
Monat um rund 4800 abgenommen hat . Aus dieser Gegen¬
überstellung geht hervor , daß im August rund 4600 Ar¬
beitsuchende dem Arbeitsamt ferngeblieben sein müssen , ohne
oersicherungspflichtige Arbeit gefunden zu haben . — In
der Zeit vom 1. bis 15. September ist die Zahl der Haupt¬
unterstützungsempfänger in der Arbeitslosenversicherung
um 904 auf 33 398 und die Zahl der Krisenunterstützungs¬
empfänger um 974 auf 66 082 zurückgegangen . Bei Not¬
standsarbeiten wurden Ende August 3947 Arbeitslose be¬
schäftigt gegen 3318 Ende Juli.

Verwegener RaubüSerfatt.
1500 Mark Arbeitsdienst -Lohngeld geraubt.

** hersfeld , 23. Sept . Ein frecher Raubüberfall wurde
auf einen Vorarbeiter des Freiwilligen Arbeitsdienstes , der
für eine Gruppe Arbeitsdienstwilliger bei einer staatlichen
Kasse das Lohngeld in Empfang genommen hakte, verübt.
Kurz vor der Baustelle überfielen ihn zwei junge Burschen
und entrissen ihm den Geldbetrag von etwa 1500 Mark.
Die Verfolgung der Täter , die sofort ausgenommen wurde,
hakte bisher noch keinen Erfolg ; es handelt sich wahrschein¬
lich um zwei Mitglieder der Arbeiksdiensikolonne , die dem
Aeberfallenen schon längere Zeit aufgelauerk haben.

Rund um die Schulden.

Die Chefs der Währungsbanken reisen wieder einmal
in der Welt herum , die Leiter der großen privaten Bank¬
institute verhandeln und die amtlichen Stellen geben De¬
mentis heraus — typische Erscheinungen dafür , daß sich
finanzielle und wirtschaftliche Ereignisse vorbereiten , die
jeder der Beteiligten geheimhalten möchte, so lange man
nicht über die Vorbereitung hinaus ist. Bezeichnend dafür
war , daß der Gouverneur der Bank von England nach
Amerika reiste , und daß zwar jedermann von dieser Reise
wußte , daß er sie aber trotzdem als Ferienreise tarnte , und
daß er sogar , was sonst höchsten und allerhöchsten Herr¬
schaften Vorbehalten war , einen Decknamen wählte ! Es ist
trotz dieser Vertraulichkeit in den letzten Tagen über d i e
Schuldenverhandlungen  recht viel an die Oef°
fentlichkeit gedrungen . Richttges und Falsches wahrscheinlich
miteinander vermischt , aber eben doch auch unbestreitbar
Richtiges , das den Weg weist , auf dem man sich fortbewegen
will . Die osteuropäischen Staaten  haben einen
Aufschub ihrer Zahlungsverpflichtungen an Amerika er¬
klärt . Sie haben fast die letzte Stunde der Frist benutzt , die
ihnen für eine solche Ausschuberklärung zur Verfügung
stand . Der Aufschub erfaßt freilich nur etwa ein Biertel des
Betrages , den sie an Amerika zu zahlen haben , und jeder¬
mann weiß , daß sie auch die restlichen drei Viertel in
absehbarer Zeit nicht werden bezahlen können . Ans dieser
Linie liegt der andere Plan , der in der Oefsentlichkeit er¬
örtert wird — der Gedanke , die Amerikaschulden
der europäischen Länder auf ein Minimum , auf ein
Zehntel  ihres jetzigen Betrages festzusetzen. Das Lau-
sanner Abkommen zwischen Deutschland und den Repara-
tionsglöubigern soll offenbar als Entwurf auch für die
Verhandlungen dienen , die die europäischen Kriegsschuldner
mit dem Gläubiger Amerika führen wollen . Von vornher¬
ein wurde ja von den '^ eparationsgläubigern in Lausanne
erklärt , daß sie den Vertrag mit Deutschland erst ratifizieren

.wurden , wenn sie selbst Klarheit über ihre Schulden bei
Amerika hätten. Schon damals lag offenbar solchen Vor-
Gehalten der Gedanke zugrunde , sich mit Amerika aus einer
ähnlichen Grundlage wie mit Deutschland zu einigen und
die Restzahlungen , die Deutschland nicht als Reparationen,
sondern als Ablösung noch zu zahlen hat , für die Beqlei-
chung der Amerikaschuldenzu benutzen.

Inzwischen muß aber auch Deutschland sich um seine
A u s l a n d s kr e d >t e kümmern. Die Reparationsver-
pflichtungen sind freilich ausgesetzt, so lange dos Lausanner
Abkommen nicht ratifiziert ist. Aber neben den Repnra-
tionsverpflichtnngen , also den staatlichen Schulden, laufen
ja in fast noch stärker drückendem Umfange die Auslands¬
schulden der deutschen Privatwirtschaft einher. Man hat
während einer der Hauptperioden der deutschen Wirtschafts¬
krise das Stillhalteabkommen zustande gebracht, das aber
die deutsche Wirtschaft, vor allem die deutsche Deoisenwirt-
schnst Nicht vor ziemlich großen lausenden Belastungen
sihutzt. Erst sehr langfain ist es möglich geworden, von
Dlskusswnell über die Verlängerung der Still.
Haltung,  d . h. also über das Einverständnis der Ojlällbl-
ger mtt einer nicht plötzlichen Zurückziehung ihrer Kredite
uns Deutschland zu weiteren Einigllllgsetappen vorzudrin«
gen. Erst seitdem sich ganz allmählich eine Ueberwinduiiq
der Vertrauenskrise bemerkbar macht, ist es möglich, usitzt
nur über dis Stillhaltung der Auslandskredite , sondern auch
Über Ihre dauernde langfristige Sicherung  für
Deutschland zu sprechen . War es zunächst schon schwierig,
die Gläubiger überhaupt zum Verzicht auf Zurückziehung
ihrer Gelder zu bewegen — was nur mit dem Argument
geschehen konnte , daß sie sonst alles verlieren würden —, fo
tnirti es nicht minder schmierig sein, von der jetzigen Zins-
höhe herunter zu kommen und die Kredite auf einige Jahr¬
zehnte zu sichern. Aber die Haltung des Auslandes zeigt
doch, daß man allmählich etwas Verständnis für die deutsche
Situation bekommen hat oder richtiger noch dafür, daß man
sich auf eine solckse langfristige Festlegung einrichten muß,
wenn man aus der deutschen Wirtschaft einen Teil der Kre-
dite wieder herausholen will.

Vorschläge zur langfristigen Festlegung der Auslands-
kredlte kommen jetzt aus d c m A u s l a n d s e l b st. Es
liegt neben manchen amerikanischen Vorschlägen vor allem
ein holländischer  Plan vor . der die Zinsen der deut¬
schen Privatwirtschaft durch eine sehr langfristige , über sechs
Jahrzehnte laufende Anleihe des Reiches entschädigen will.
Das sind freilich zunächst theoretische Entwürfe und die
praktischen Schwierigkeiten werden sich zeigen , sobald inan
init den Betroffenen selbst, also Mit den ausländischen Kre-
ditgebern , verhandelt . Aber es sind immerhin Zeichen da¬
für , daß auch auf der Gegenseite nach Einigungrmöglich-
keiten gesucht wird , die die Zahlungsfähigkeit der deutschen
Wirtschaft und die Ertragssähigkeit der deutschen Ausfuhr
berücksichtigen.

Die Diskussion über die politischen und über die priva¬
ten Schulden kommt freilich etwas frühzeitig in Gang , frü¬
her , als man noch vor einigen Wochen annahm . In Lau¬
sanne glaubte man allgemein , es werde über Schulden
nicht verhandelt werden , ehe nicht die amerikanischen Prä¬
sidentenwahlen vorüber seien . Bezeichnend ist ja auch , daß
die ainerikanische Regierung die Verschiebung der Londoner
Weltmirtschaktskonferenz bis nach der Präsidentenwabl ver-



langt hat .' Tatsächlich bildet die Präsidentenwahl
das größte Hindernis für Washington , sich auf eine S chu l-
dendiskussion  einzulassen , und darin liegt der Haupt»
grund , wenn Washington immer wieder dementiert , daß
auf dem Schuldengebiet irgend etwas geschehen sei, daß es
sich auf irgendwelche Verhandlungen eingelassen habe . We¬
der Demokraten , noch Republikaner , weder der Präsident¬
schaftskandidat Roosevelt , noch der Präsidentschaftskandidat
Hoover wissen , wie sie es dem amerikanischen Steuerzahler
vor der Wahl sagen sollen , wenn Amerika auf Schulden¬
ermäßigungen , wenn nicht heute , so doch morgen , eingehen
m u ß. Und die europäischen Staaten , die selbst Wahlsorgen
kennen , waren bereit , darauf Rücksicht zu nehmen . Wenn
aber diese Dispositionen umgeworfen sind, fo liegt der
Grund darin , daß man die ersten Anzeichen einer Konjunk¬
tur bedroht glaubt , wenn nicht bald Klarheit geschaffen wird,
und vor dieser Forderung treten die politischen Rücksichten
zurück.

MKÄss
Hochheim a . M ., den 24. September 1932

* Marktsonntag — Wahltag . Durch die Bestimmungen
vom 20. September findet die Reichstagswahl am 6 . No¬
vember ( Marktsonntags statt . Es ist zu befürchten , daß
der Verkehr dadurch schwächer wird , als sonst . Die Stadt
sollte es deshalb an der nötigen Reklame nicht fehlen
lassen.

G.-V. Sängerbund 1844. Am Sonntag , den 2. Okt.
ds . Jrs . veranstalten wir in der Turnhalle einen Famllien-
Abend , auf den wir alle unsere Mitglieder ergebenst Hinweisen.
Die Feier beginnt um 8 Uhr Abends und wird durch gute
Unterhaltung ausgefüllt . Familien -Angehörigc , Freunde und
Gönner des Vereins laden wir freundlichst ein. Der Eintritt
ist frei . Unsere bekannte Stimmungskapelle hat den musika¬
lischen Teil übernommen . Näheres ersehen sie im Inserat
in der Samstagnummer am 1. Oktober.

EenossenschaftswirtschaftlicherRundfunkvortrag . Am
Dienstag , den 27 . Sept . 18 .30 Uhr spricht das geschäfts¬
führende Vorstandsmitglied des Zentralverbandes deutscher
Konsumvereine , Herr Vollrath Klepzig auf dem Sender der
deutschen Welle über „Die Konsumgenossenschaften in der
Kri se" . Dieser Bedeutfame und zeitgemäße Vortrag wird
vom Südwestfunk übertragen und sollten , sich deshalb alle
genossenschaftlich und wirtschaftlich Interessierten , insbesondere
aber alle Konsumgcnossenschaftsmitglieder diesen Vortrag an-
hörcn und ihre Bekannten hierzu einladen . Die Frage der
Privat - oder Eemeinwirtschast beschäftigt hellte das ganze
Volk zur Beseitigung der Wirtschaftskrise . Hierüber bringt
der Vortrag vielerlei Aufklärung.

—r . Vom Rhein . (Die Reblaus greift um sich.) Hier¬
über wird aus Rüdesheim geschrieben : Im verlause der dies¬
jährigen Reblausuntersuchungs -Arbeiten im Rheingauer Wcin-
baugebiet sind insgesamt 102 Reblausherde mit einer ver¬
seuchten Fläche von rund 13 0O0 Quadratineter festgestellt wor¬
den. Am stärksten verseucht sind : Lorch, Lorchhausen , Winkel,
Mittelheim , Oestrich, Hallgarten , Hattenheim , Erbach und
Raucnthal . Dann folgen Aßmannshausen , Rüdesheim , Gei¬
senheim, Johannisberg und Nendorf.

* Das neue Selbstanschlußnet, in Hochheim ist fertig
gestellt . Alle Telefonnummern haben sich geälldert . Bei Schnell¬
verkehr mit Bad Schwalbach Eltville, Oestrich, Rüdesheim,
Schlangenbad und Wiesbadell ist anzumelden beim Schnellver¬
kehrsamt Wiesbaden unter Nr . 203 . Fernverkehr : nach Id¬
stein, Michclbach (Nassan ) Niedernhausen , Waltau und Wehen
i . Ts . sind beinr Fernamt Wiesbaden unter 203 anzumelden
Sämtliche übrigen Ferngespräche sind beim Fernamt Mainz
unter Nr . 103 anzumelden . Auskunft im Orts - und Fernver¬
kehr erteilt Nr . 120 . Ein bequem anzubringendes Tele-
fonverzeichnis wird in nächster 'Woche durch den Verlag
„Neuer Hochheimer Tludlnnzeigor " hcruusgegeben und fault
sich jeder Telesonbesiher dasselbe für ein paar Pfennige er¬
stehen.

— *. Die Kartoffelernte hat begonnen . Hierüber wird
geschrieben: In der Phfin-Äainedene hat die Ernte der
Sp.ltlartosfeln jetzt auch ihren Anfang genommen. Das Er¬
gebnis ist sehr gut . Die Kartoffeln sind dick » nd durchweg
gesund. Die Plodilzentenpreise schwanken in dkl Mainebcne
und dem Nied zwischen 1 .80 und 2.  Marl pro Zentner.
Größere Abschlüsse sind bis jetzt noch nicht bekannt geworden.

—r. Frühling im September. Alljährlich im Herbste
nach heißen Sommern steht man draußen in der Natur , daß
einzelne Bäume neue Blüten und Blätter getrieben haben.
So werden auch gegenwärtig wieder solche Erscheinungen
aus verschiedenen Orten der Umgebung gemeldet , und zwar
betrifft es in der Regel blühende Kastanien - und Obst-
bäümen . Auf der Wickererstraße hat in der Linden -AIlee
ein Baum vollständig junges Laub getrieben.

w. Der Windhorstbund, Ortsgruppe Hochhrim hat am
kommenden Sonntag , den 25. Sept . 1932, nachm, 3 Uhr
in der hiesigen Turnhalle seine Bannerweihe , bei der der
Vorsitzende der Windhorstbünde Hessen-Nassaus , Herr Dr.
Meder aus Münster i. Ts . eine Ansprache halten und
die Bannerweihe vornehmen wird.

Arbeitsbeschaffung durch Instandsetzung v.on Häusern
und Teilung von Grogwohnungen. Die auf Grund der
Hamburger Beratungen zwischen dem Deutschen Zentraloer-
band der Haus - und Grundbesitzervereine und dem Reichs-
verband des deutschen Handwerks mit der Rcichsregierung
geführten Verhandlungen haben bis jetzt einen für .Hausbe-
sitz und Handwerk sehr günstigend verlauf genommen . Soweit
es sich übersehen läßt , wird die Möglichkeit geschaffen, bereits
für den kommenden Winter ein umfangreiches Programm
und zwar auf dem Wege der Selbstverwaltung der beteilig¬
ten Berufsvertretungen , durchzuführen und damit für Hand¬
werk und Gewerbe Arbeits - und Verdienstmöglichkeiten zu
schassen. Sobald die Verhandlungen mit der Reichsregierung
zum Abschluß gekommen sind, werden wir ausführlich auf die
Sache zurückkommen.

— Rabiate Gesellen. Am Donnerstag stellte die hie¬
sige Polizei 2 Felddiebe aus frischer Tat . Während einer
der Festgenommenen sich widerstandslos vorführen ließ , ver¬
suchte der andere der Festnahme Schwierigkeiten zu machen.
Der verursachte Lärm erregte auf der Straße bis zum Rat¬
haus viel Aufsehen . Der Letztere der festgenommenen Feld¬
diebe machte sich auch bei der Vernehmung des Widerstandes
gegen die Polizeigewalt und der Beamtenbeleidigung schul¬
dig . Die Polizei nahm ihn zur Beruhigung der Nerven auf
eine Nacht in Gewahrsam . Die Täter sind in Mainz-
Kostheim wohnhaft . — Bei dieser Gelegenheit machen wir
darauf aufmerksam , daß dem Publikum das Recht zusteht,
im Falle der Not dem Polizeibeamten zu Hilfe zu eilen.
Es ist deshalb notwendig auf diese Befugnis hinzuweisen,
weil in dem obenerwähnten Falle die Polizei die Hilfe des
Publikums verdient hätte , während aber die schließlich Hilfs¬
bereiten , wohl in Unkenntnis der Dinge , einen Angriff auf
den Polizeibeamten duldeten.

«MM im Km ; MesMeri
Flörsheim — Weilbach
Hochheim — Rüsselsheim
Geisenheim — Dotzheim
Kostheim — Biebrich
Naunheim — Winkel

Nach der Niederlage Biebrichs gegen den Tabelkenzweiten
dürste morgen eine weitere gegen Kostheim folgen. Die
größte Bedeutung hat da '.- Treffen in Hochheim . Bringt es
Hochheim fertig auch nur einen Punkt zu behalten, so wird
die Aussicht Rüsselsheims auf den 1 . Platz noch trüber.
Hochheim dagegen wäre mit einem Schlage ein gefährlicher
Ligaverein geworden. Im Derby stehen sich Flörsheim und
Weilbach gegenüber . Härter denn je wird es hier um die
Punkte gehen, da der Unterlegene am Ende der Tabelle
bleibt . Dotzheim wird schwerlich in Geisenheim etwas ge-
winncn. Ebenso wird es Winkel in Raunheim ergehen.
Vereine Spiele gew. uneni. oerl. Tore Pkte.
SpnV . Mainz -Kostl)kim f) 4 1 1) 2414 9
Sp .-(Ll. Opel Nüsselslieiin 3 0 14:7 8
F.' B . Wiesbaden Biebrich 0 4 0 10:12 8

5 n 1 i 0:10 7
Sp .-B . Wiülel ß 3 1 I 13:7 7
HothheUn 5 2 l 12:8 5
Ev .W . Wiesbaden -Dützheiu! 0 l 3 2 8:10 ß
Sp .-V. Nauilhenn 4 i i 7:10 4
Cchierstein ü l 1 4 8:19 3
Sp .-B . 09 Flörsheim 0 0 5 4:10 2
Germania Weilbach 5 0 ü 5 7:19 0

Spttzvevgsn -Neife
mit Mt „Gamvuos -Süd" 1931 von $mn m^ mmtM,  Sorhvsrm

Nachdem sich die Passagiere zur bestiinmten Zeit in Ham¬
burg eingesunden , wurden sie am 5. Augusr ab 12 Uhr an
der Ueberseebrücke auf das Touristen -Motorschiff „Monte
Rosa " eingeschisft. Punkt 15,30 wurden die Leinen gelöst
und unter den Klängen der Bordkapelle „Wem Gott will
rechte Gunst erweisen" gleitet das Schiff langsam (anfangs
mit Schlepperhilfe ), die großen Werft - und Hafenanlagen
zurücklassend, elbabwärts .. An deni Ufer und St . Pauli
Landungsbrücken hatte sich zahlreiches Pllblikum zum Ab¬
schied eingefunden und brach in endlosen Jufei aus . Kurz
daruf wurde die Perle der Elbe „Blankenese " mit dem
Aussichtsturm auf dem Südberg passiert . Nach 2 Stun¬
den Fahrt erreichten wir Brunsbüttel mit den Schleusen des
Nord -Ostseekanals und eineinhalb Stunden später Kurhaven.

Daselbst war sehr reger Verkehr mit Ueberseeschiffen,
besonders durch die Abfahrt u . Ankunft der Hapagdampfer.

' In Abständen fährt unser Schiff an vier vor . Anker
liegenden Feuerschiffen (Wegweiserschisfen) vorbei , die das
Fahrwasser anzeigen . Beim Feuerschiff Elbe 1 beginnt die
Nordsee . Hier kreuzen Tag und Nacht Lotsensahrzeuge , die
den heimkehrenden Schiffen einen Lotsen an Bord bringen.
Auch ist hier Helgoland sichtbar, welches das stärkste Blink¬
feuer (Leuchtfeuer ) der Nordsee hat.

Nach 20stündiger Fahrt ab Hamburg passierten wir Ska-
gerak, wo eine Gedenkfeier veranstaltet wurde und 7 Stun¬
den später erreichten wir die Küste Norwegens.

Am 7. liefen wir in den Hafen von Bergen ein und be¬
sichtigten Stadt und Umgebung wo besondere Aufmerksamkeit
der Fischmartt verdient . Am 8. gingen wir früh bei Molde
vor Anker. Hier wurde zum erstenmal von den Fallreeps

(äußeren Treppen) ausgebootet und war ständiger Ver¬
kehr zwischen Schiff und Land . Bei Besichtigung der Stadt
wurde besonders aufmerksam gemacht auf das berühmte Al¬
tarbild in der kleinen Kirche „Er ist auserstanden !" . Um
11 Uhr setzte „ Monte Rosa " die Reise nach Andalsnes
(Nomadalfjvrd) fort, welches wir um 13 Uhr erreichten.

Sogleich nach der Landung fand ein Ausflug mit Son¬
derzügen nach Bjorli statt . Mehrmals auf der Strecke hiel¬
ten die Züge zum Aussteigen um das herrliche Panorama
in Ruhe besichtigen zu können. Die Rückfahrt erfolgte in
Autos . Abends verließen wir Molde und waren am 9. auf
hoher See . Um 16 Uhr erreichten wir dann die Insel Tor¬
gen mit dem 251 m hohen Berge Torghatten (Martthut)
In 124 m Höhe führt durch diesen Berg ein gewaltiger , na¬
türlicher Tunnel von 163 in Länge , 75 m Höhe und 17 in
Breite . Die Innenwände sind so glatt , als wären sie ge¬
meißelt . Ein Blick durch diesen Naturtuuuel auf das Meer,
die unzähligen Inseln und Schären ist erhebend . Die Ent¬
stehung geht auf die Diluviatzeit zurück. j

Einige Stunden später erreichten wir den Polarkreis
(nördliches Polar - und Eismeer ) . Hier fand die übliche Po-
lartaufe statt . Am 10. war unser Ziel Tromsö , wo das
U-Boot Nautilus am Kai lag . Kurze Zeit darauf fuhr das¬
selbe nach deni Norden , weiter wobei es. unser Schiss be¬
grüßte . In Tromsö stehen vor den Kaufhäusern wie auch
in anderen nordischen Städten ausgestopfte Remitiere und
Eisbären.

Die Felle derselben finden großen Absatz und kost ete ein
Mantel aus Eisbärsellen angefertigt , 200 Rm , Auch waren
hier beachtenswert die ersten Lappenfamilien (Eskiinos ), wel-
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(Fortsetzung aus letzter Samstags
Mit dem praktischen Unterrichte inBz.
theoretische Schritt halten . Der
Reiter mutz das Wichtigste über
bau und Lebensweise des Tieres
um so Gangarten aus Knochen- und
ielaufbau verstehen zu können. Handy'

sich für den Schüler nur darum , Reiten zu lernen , um eI
einen Spazierritt zu unternehmen , so ist die Aufga»
schnell bewältigt . Sind Sitz und Zügclhaltung vcr '
Dinge geworden , ist dem Gang der Versuch im Trabe # 0
so gehsi es mit denr Lehrer vielfach ins Freie , wo
lief) schon einmal ein kleiner Graben , eine Hecke gell ?Lf
wird . Die schwerere und auch höhere Ausgabe der Re»
ein junges , wildes Pferd zuzureiten und zu dressiere»!
nalürlich außer dein Lehrer nur von demjenigen gelöst
den können, der keine Zeit uiid Mühe gescheut hat , es >
Reitkunst bis zur Vollendung zu bringen.

AM dev MmKsssB
Mainz bleibt Direkiionssitz f

Mainz . Zu der am 1. Oktober erfolgenden De^ s.
des Reichsbahndirektionspräsidenten Lochte nach y
wird geschrieben : In der Frage der NachfolgersckM 7
Reichsbahndirektionspräsidenten Lochte ist von der
Verwaltung der Deutschen Reichseisenbahngesellschaft j
Lösung getroffen worden , die zweifellos den Bestreb»
nach Vereinfachung und Verbilligung der Verrva»1
Rechnung tragen will . Allerdings , das zu betonen
besonders notwendig : mit einer bevorstehenden oder ^
sichttgten Aufhebung der Reichsbahndirektion Mainfi^
weder die Versetzung des Mainzer Reichsbahndirekt
Präsidenten nach Altona noch die Beordnung seiner j
folgerschaft irgend etwas zu tun . Die ReichsbcrhnhaE
waltting hat noch kürzlich in aller Form erklärt , daßist
an die Staatsvorträge über den Uebergang der S'
eisenbahnen auf das 'Reich gebunden erachte und dam» ,
an die Bestimmung , daß in jedem früheren deutschen ^
bahnlande eine Reichsbahndirektion (höhere Eisend »'̂
Hörde) bestehen bleiben muß . Für den Volksstaat
bedeutet das , daß die Reichsbahndirektion Mainz bei
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bleibt und nur mit Zustimmung des hessischen Staat » f
fteriums aufgehoben oder in ihren Grenzen verändert ^ .
den kann . Aber abgesehen von dieser eindeutigen Reasts«
besteht nach Ansicht der Hauptverwaltung der De»
Reichsbahngesellschaft kein sachliches Erfordernis 3»^ »
Hebung der Peichsbahndirektion Mainz . Die ' kon» ^
Verwalttmgs - und Reichsreform wird daher keine
für den Fortbestand der Reichsbahndirektion J
bringen.

588 000 Mark für Regurrsrungs -rrbeite «»
Gernsheim , 23 . Sept . Im Rahmen des Arbeitsb » „

fungsprogramms des Reichsverkehrsministeriums >!'J-
Verbesserung der Hochwasserabfluh - und Eisoerhältm ^ f
Rhein bei Gernsheim vorgesehen , wofür sich die Ges»'
sten auf 582 000 Mark belaufen . A

Darmstadt . Der Gcsetzgebungsausschuh des
Landtags beschäftigte sich am Donnerstag mit einem Mi
auf Milderung der Strafbestimmungen des§ 218
für Hessen. Nach der Regierungsantwort kann dem *
nicht stattgegeben werden , weil er einen allgemeine»
denerlah wünscht . Die Regierung teilt mit , daß im )
fall , wo sich Schärfen ergeben , schon im E !nzelgN »». .i
abgeholfen wird. Damit wurde der Antrag als erle»" *

Ä5

tUirt.
«• Hessischer Sängerbnndestag in Bad Ttauheirü.

Vad Nauheim. Am 29. und 30. Oktvber findet
Nauheim der 9 . ordentliche hessische Sängerbundes ' "» ^
Für Samstag . 29 . Oktober , ist eine Sitzung aller ab' (ii
scheu Gaiwnrstände einberufen. Es schließt sich j*
(gesamt Bnndesvo »standssitznng des hessischen Sün !s° -'l
des an. Aus der Tagesordnuilg steheil verschiedöiie-M
aus Satzungsänderung und die Wahl eines neuen
chormeisters. Der eigentliche Bundestag, zu dem di» ^ 1
tcr von annähernd«00 dem hessischen Sängerbund,
fchlossenon Gesangvereinen erwartet w - rden . beginnt »
Oktober im Kurhaus.
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Um 24 Uhr wurde die Reise nach dein hohen Nordes
gesetzt, wo uns am anderen Tage mehrere Rudel
begegneten . Gegen Mitternacht passierten wir Spstn .̂

osorra
Dy ongr

'tju
gen.
»ysho

I) Cam,
dessen Gletscher fabelhaft von der Sonne beleuchtet J

e i m i

und erreichten am 13. früh2 Uhr die Eisgrenze. D",,'- .. .. .. . . • n-— .. ..Jr . lll‘yWetter , war mir sehr wenig Treibeis vorhanden »'
konnten an der Eisgrenze(Packeis) entlang fahren,
chem sehr viele kleine und große Eisberge hervorragt ^ ^
Beleuchtung der Mitternachtssonne konnten wir das (
geßliche Bild , welches Ewigteitswert hat , umso
Augenschein nchm en. '

Wir nahmen wieder südlich Kurs nach Spitzbergen,
ten in der Magdalenenbucht und bestiegen den b 'P .P'
Eulpgletscher. Hier lösten sich dauernd mächtige
von einigen hundert Zentnern ab und stürzten ^
ins Meer. In dieser Bucht sichteten wir auch zwe' f

sDfNpertNunc
S  d .E

fkS
h' Ptes
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nierte Riesenwalfische, welche an Land gespült waren-^
mittags setzten wir die Reise durch die Königs - um '

0-)

imuuyy (cgrcii wi*- vti uutu / uit jvuuiy »' Jk
bucht fort und erreichten am 14. die Tempclbnch ' ^
wurde der einzige Ort auf Spitzberegen „ Longyear ' N̂ ?

1:7 Zwei
Sm.  K
L » d

sucht,nnd die Kohlenbergwerke besichtigt. Dieselben^
sich mehrere hundert Meter hoch in den Bergen.
len werden von einer Schwebebahn an das Meer ° v
und sofort von einem Dampfer aufgenommmen . j
zählt 25—30 Häuser , welche, wie auch die Kirche, » ^
gebaut sind. ^

Die Inhaber gestatteten uns Einblick in ihre

»r
de:

4SS
welche sehr sauber und schön eigerichtet sind. Bei
Häusern befindet sich eine Polarhundezucht . Auch t» k,? "

f
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3 Grad über Null im Schatten und an ' der

- ■ , . Auch }\l <
Postamt , allerdings in Miniatur , hwelches zugleiw
fichtskartcn vertäu ft. Wöchentlich komnit ein DampE'-F^
die Post und Lebensmittel bringt . Auf dieser Insel J Vj
Gros unh IM lckieinbare Blumen Die Temoerotur b " 1

. viel 6

halb Grad minus . (Schluß in nächster Samstag»
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, , ** Frankfurt a. M . (Schwere Bluttat .) Der Ar¬
biter Ferdinand Robowski versuchte abends in Sachsenhau-
>eii in das Anwesen des Arbeiters Fischer einzudringen , um
^u§ den Stallungen des Fischer Geflügel zu stehlen. Fischer
!jtof aber auf der Hut. Er nahm den Einbrecher fest, um
M der Polizei zu übergeben. Es entwickelte sich dann zwi-
Aen den beiden Männern eine Schlägerei , in deren Verlauf
5°bow?ki verletzt wurde . Er zog darauf ein Messer aus
Eer  Tasche und versetzte Fischer einen tiefen Stich in die

Fischer kam lebensgefährlich verletzt ins Kranken-
MUs.

** Frankfurt a. M . (A b s chl u ß d e r M ö b e l m e s s e.)
Bte  Südwestdsutsche Möbelmesse, die nunmehr ihre Tore

, ^ schlossen hat, brachte nach jeder Richtung hin einen —
nu J, ^ter öen  allgemeinen wirtschaftlich ungünstigen Verhält-
l»jilF Men gesehen — guten Erfolg . Zu einer sehr guten Be-
... «qA 'ckung (etwa 300 Firmen ) kam ein sehr starker Besuch,

^ ^gesamt fanden sich rund 7000 Wiederverkäufer ein. Auch
geschäftliche Ergebnis kann als über Erwarten be-

lüedjgxnd bezeichnet werden. Bon der Mehrheit der Aus-
Mer wird die Südwestdeutsche Möbelmesse als die beste
Mbelmesse des Jahres bezeichnet. Eine große Anzahl von
Lusstellerfirmen hat sich bereits für das kommende Jahr
Stände reservieren lassen.

Köln. (Schweres Ät a f t roa g en un g I ii ff.) Ein
leweres Kraftwagenunglück ereignete sich an der Köln-Mü

f ?st ^ er-Brücke. Auf der Kölner Seite der Brücke fuhr de
>°r .J ^ ferwagen eines Eelsenkirchener Marktbeschickers in rascher
™,j) Fuhrt über den Bürgersteig gegen das Geländer der Brücke.' ff ’S , wen yeyk.u uuj wuuumi uet « luut
r irf o ^en heftigen Anprall wurden drei Insassen des Wa
’ finii ens  herausgeschleudert. Einer von ihnen war sofort tot
vm  Ehrend.j .̂ 'ueno die beiden anderen schwer verletzt wurden. Der

Ä ^Uauffeur des Wagens blieb unverletzt,
r ^
ny ** ’Wiesbaden . (Tödlicher  D e r ke y rs  u n f a I l.)

M tödlicher Verkehrsunfall ereignete sich spät abends an
r JLfiSc Ecke Wilhelm- und Frankfurter Straße . Der 22jährige
mpI hohler, der mit seinem Fahrrad die Frankfurter Straße her-
Sjjj Merkam, stieß an der Straßenkreuzung mit einem stnd-
•!# l“)en  Omnibus zusammen. Köhler wurde so schwer ver-

tötli MH da er auf dem Transport nach dem Krankenhaus ver-
i <3 lt°rben ist.
6°2f , ** Ufingen. (K a r t o f f e l kr e b s.) Der Kartoffel-
W Ms ist durch Landwirtschaftsrat Dr. Röming in Dorfweil

Meis Usingen) festgestellt worden. Die Landwirte erzäh-
tifj,  M . daß bereits im vorigen Jahre ganz wenige Stauden

« ^ ^ krank waren , der landwirtschaftlichen Schule aber keine
W Midung gemacht wurde , obwohl dir Krankheit anzeige-
eUHU>chtig ist. Inzwischen ist die Krankheit auf dem verseuchten
E sq! fff'de fo stark verbreitet , daß etwa 80 Prozent der Kartof-
Äst' Ier nte vernichtet sind.

. ** Kassel. (M a ss e n kün d i g u n g e n.) Die Arbeit-
^ ^ ber der Kasseler Metallindustrie haben nach ergebnislosen

zum 1. Oktober ihre Belegschaft 'kündigen. Wie man hört,

rdni

E°hnverhandlungen durch Anschlag bekannt gemacht, daß
, zum 1. Oktober ihre Belegschaft kündigen. Wie man hört,

Mn die Betriebe am 3. Oktober mit den durch die Notver-
vorgenommenen Kürzungen wieder aufgemacht
Die Metallarbeiterverbände werden in den näch-

tV<
,b

M Tagen in Versammlungen zu dem Vorgehen der Ar
^tgeber Stellung nehmen.

en.

Darmstadk. (Erneut freigesprochen .) Vor der
feen Strafkammer als zweiter Instanz stand der Büro-

Rektor Sch. vom Oberoersicherungsamt Darmstadt , der sei-
L- . . .Ä Istzeit zusammen mit dem früheren Oberversichcrnngssekre-

oft# [ r Schalles wegen Unterschlagung nngeklagt, jedoch freige-
Machen worden war . Gegen den Freispruch hatte die
LMtsanwaltschaft Berufung eingelegt, die jedoch von der

X# v ' affaninicr zurückgewiesen wurde . Das Gericht bestätigte
( x̂ Wehr das Urteil der ersten Instanz , in dem gesagt wird,

511,1'5̂ der' Verdacht zwar bestehen bleibe, daß der Angeklagte
,M00 Mark an sich genommen habe , dast aber die llnter-

>. t Fügung nicht einwandfrei nachgewiesen werden könne,
st ß Freispruch erfolgen müsse.

I, Dkirmsladl . J „ , Gesetzgebungaauoschust des hessischen
'^ Mddiags wurde der sozialdeiliokratifche Antrag aus Milden

pilst Mg dxr Strafbestiuimungeu des § 218 StrGB . mit neun
gsE Den eine Stimme durch die Reqierungsaistwvrj für er-
Wch\ W erklärt . Bon der Negierung wurde mltgeteilt , daß ste

,.M Antrag , der eine generelle Amnestie vorsieht , nicht zn-0a kirnen könne. In Fällen, wo besondere Härten hervor-
’ "1 tfü en ' werde die Regierung im Einzclfall durch Guaden-
flU' I ^ eistz abhelfen.

i Darmsladl. (Festnahme einerDiebesbande .)
st M ietzter Zeit wurden in Darmstadt fortgesetzt Auto - und
ll"i Mtoxxgddiebslähle aus Krastsahrzeugen begangen. Durch

Mlangrelche Ermittlungen ist es der Kriminalpolizei ge-
ksl ck̂ en, eine Diebesbande von acht Personen in Untersu-

■MÄ̂shast zu bringen.
l Lampertheim . (M elioration des iiampert*

r, ^ >mer  Bruches .) Großzügige Arbeitsprojekte hat der
a *4 h stpertheimer Gemeinderat beschlossen. Jni Rahmen des
,jtl>, >,Milligen Arbeitsdienstes sollen der Lampertheimer Bruch

5 n, , die „Slmeisenlache" bei Hüttenfeld melioriert werden,
crt. > <sMei eine Fläche von über 60 Hektar zu bearbeiten ist.

Arbeitsfreiwillige aus dem ganzen Arbeitsamtsbezirk
esst d.Mnheim werden auf zwei Jahre beschäftigt. Trägerin

, tz- Arbeit ist die Gemeinde Lampertheim . Trägerin des
st das „Hessische Heimatwerk". Das Arbeitslager bei

xi,hst̂ Mpertheim dürfte das größte geschlossene Arbeitslager in
^^Westdeutschland 'ein.

Wa  U ^ " ' gen. (Mißglückter
# " '

V e r ^i che r u n g s b e -
^" 8 ) Ein junger Kaufmann aus Bingen hatte sich für

"4t.

(JJ|) Mark ein neues Motorrad gekauft und^es gleichzeitig
jst zwei Versicherungsgesellschaften gegen Diebstahl ver-

.. Kurze Zeit darauf meldete er das Rad als gestohlen
HyfAn und verlangte von beiden Gesellschaften die Bersiche-
hest. zM8ssumme, obwohl ihm die Polizei inzwischen die Auffin-
st ch hMtz des Rades mitgeteilt hatte . Das Binger Amtsgericht
-> ’ 5önUrtei[te  den Angeklagten wegen Versicherungsbetruges zu

st >,kj,̂ ark Geldstrafe evtl. 40 Tagn Gefängnis . Angeklagter

A
H; Staatsanwalt legten hiergegen Berufung ein, die jedoch
11?on der Mainzer Strafkammer verworfen wurde.

iii»M EEeheim. (O b ft g r o ß m a r kt.) Auf dem Obstmarkt
£ ^ en bezahlt für Pfirsiche 15 bis 16. Zwetschgen 10—12,
^ 6—m R»! Zwetschgen ist Ueberanaebot

)iCJ

Handel und Wirtschaft.
Wirtschaftliche Wochearundschau.

Börse. Die Börse war vor allem unter dem Einfluß de:
unklaren innerpolitischen, aber auch außenpolitischen Lage
vorwiegend lustlos und schwächer. Die Diskontsenkung ver¬
mochte kaum anzuregen und wirkte sich nur am Rentenmarkt
und da sehr gering aus . Am Aktienmarkt erfolgten fast auf
allen Gebieten Kurskorrektionen nach unten,

Geldmarkt. Die Verhandlungen des Reichsbankpräsidenteil
mir der BIZ ., Deutschlands freie Diskontpolitik wieder her¬
zustellen, find günstig verlausen. Die Reichsbank nahm daraus
sofort eine Senkung des Reichsbankdiskonts von 5 auf 4
Prozent vor. Vorher . schon war die Privatdiskontnotiz um
0.5 Prozent ebenfalls auf 4 Prozent ermäßigt worden. Die
BIZ . in Basel beschloß außerdem noch den 90 Millionen
Dollar -Kredit bis zuni 5. Dezember zu verlängern. Für ihn
gilt jedoch die Diskontherabsetzung nicht; er inuß nach wie
vor mit 5 Prozent verzinst werden. Die Reichsregierung be¬
rät immer noch über die Fragen der Kreditgewährung und
der Zinssenkung, ohne bis jetzt zu einem Resultat gekommen
zu sein. Beide Fragen müssen aber bald gelöst werden, wenn
es zu einer Wirtschaftsbelebung kommen soll.

Produktemnarkt. Die Getreidebörsen hatten wenig Ge¬
schäft. Weizen und Roggen waren stärker angeboten. Für
Roggen bestand kaum Aufnahmelust. Der Konsum hält sich
fast" völlig zurück. Das Mehlgeschäft war klein. An der
Berliner Produktenbörse notierten Weizen 209 (plus 1),
Roggen 162 (minus 1), Futtergerste 173 (uno.), Hafer 142
(plus 1) Mark je pro Tonne und Weizenmehl 30 (unv.) und
Roggenmehl 23.75 (minus 0.25) Mark pro Doppelzentner.

Warenmarkt. Die Eroßhandelsinderziffer ist gegenüber
de: Vorwoche(95.6) um 0.3 Prozent auf 95.2 zurückgegangcn.
Dies ist auf Preisrückgänge für landwirtschaftlicheErzeug-
uisse sowie für industrielle Rohstoffe und Halbwaren zurück¬
zuführen. Noch immer läßt sich nicht übersehen, in welcher
Richtung sich die Konjunkturtendenz weiter bewegen wird. Die
Kleincisenindustrie melde! vereinzelte Besserung und Still¬
stand im Rückgang der Ausfuhr . Auch die Maschiuenbauan-
stalten haben leichte Auftragsteigerungen zu verzeichnen. Ar-
beitereinstellungen stehen jedoch vielfach neue Entlassungen
in anderen Betrieben gegenüber. Aus den internationalen
Rohstossmärkten ist die Aufwärtsentwicklung der Preise zum
Stillstand gekommen. Die Bilanz des deutschen Außenhandels
hat sich im August noch einigermaßen günstig gestaltet. Die
Einfuhr ist hauptsächlich aus Kosten der Lebensmittel um
35 Millionen wrückgegangen. die Ausfuhr jedoch nur um
2.5 Millionen.

Kleiner Lehrgang
für Staats - und Volkswirtichaft

Warcnclearing : Gegenseitiger Austausch vou genau festgesetz¬
ten Werten an ebenfalls fest vereinbarten Waren ztvischen
zwei Ländern ohne Vornahme internationaler Verrechnung
in Valuten . Dieser Vorgang stellt eine starke Behinderung
des Warenaustausches dar und verzichtet auf alle Vorzüge
der Geldrechnung überhaupt.

Devisenclcaring : Hier werden zwar unbeschränkt Waren
zwischen zwei Vertragsländern ausgetauscht, eine Bezah¬
lung geschieht jedoch grundsätzlich nicht in Valuten . Viel¬
mehr erfolgt erst einmal eine Abrechnung der gegenseitigen
Fälligkeiten von Staat zu Staat bzw. Wirtschaft zu
Wirtschaft, und die eventuell überschiebende Spitze wird
nur in Waren abgegolten.

Rediskont ist der Weiterverkauf eines bereits diskontierten,
d. h. verkauften, erst später fälligen Wechsels. Die letzte
Stelle für Rediskontierung in Deutschland ist die Reichs-
banl . Die Neichsbank kann wiederum bei den großen aus¬
ländischen Staatsbanken rediskontieren.

Neallohu ist die Menge der Waren, die man sich für den
erhaltenen Lohn kaufen kann, während vioininallohn den
in Geld ausgedrückten Betrag des erhaltene» Lohnes
dorstelll.

NeichSiiwexziffer. ?klö filriinblane, nlS Norvialjahr für die
slülislischen Erhebungen lvikd das Jahr 1913 mit der
Zahl 100 angenommen . Die über bzlv . unter dieser Mch-
zahl liegenden Ziffern gebe» an. um wieviel die Preise inl
Reich gestiegen oder gesunken sind, d. h. um welchen
Betrag sich also die Preise und damit der Lebensstandard
seil 1913 erhöht oder gesenkt haben,

Signatar möchte : Dies sind die an der Unterzeichnung inter¬
nationaler Perlräge oder Ablommen beleiliglen Siaalen.
Es können auch nachträglich Staaten deni Abkommen bci-
treten, diese werde» durch ihre Unterzeichnung ebensalls
zu Signatarmächicn.

Ratifikation heißt die Unterzeichnung von Staatsverträgen
selbst oder von entsprechendenUrkunden durch den Staats-
chef. Unterhändler sind hierzu nicht berechtigt. Die Nati-
sikalion kann jedoch erst erfolgen noch Znstimmnng der
beteiligten Regierungen , je nach der Staatsform entweder
ourch absoluten Akt des Negicrungsoberhauptcs oder durch
Einverständnis der Parlamente.

Indirekte Steuern sind solche, die nicht unmittelbar an den
Staat oder die Gemeinde entrichtet lverden. sondern erst
durch Kauf einer Sache. Es sind also sogenannte Ver¬
brauchssteuern, wie z. B. beim Kaffee, Bier , Wein, Tabak.
Salz , Zucker nsw., ebenso wie bei der Umsatzsteuer. Die
Steuer tritt in diesen Fällen als solche gar nicht in Er¬
scheinung, sondern ist in den Verkaufspreis mit eingerech¬
net und wird auf den Käufer abgewälzt.

Neichsresorni: Der Artikel 18 der Nelchsverfassung sieht u. a.
vor , daß die Gliederung des Reiches in Länder unter
möglichster Berücksichtigung des Willens der beteiligten
Bevölkerung der wirtschaftlichen und kulturellen Höchst¬
leistung des Volkes dienen soll. Aenderungen erfolgen
durch Reichsgesetz, zu dessen Annahme im Reichstag eine
Zweidrittelmehrheit notwendig ist, da ein solches Gesetz
verfassungsändernd ist.

Autarkie bedeutet das Streben eines Staates , alles zum
Leben seiner Bürger Notwendige selbst zu erzeugen, um
dadurch die Einfuhr ausländischer Waren zu verhindern
und vom Ausland unabhängig zu sein.

Buchgcwinne sind solche, die besonders von Aktiengesellschaf¬
ten bei einer Kapitalermähignng durch Zusammenlegung

_ von Aktien « lieft werden.

Agio"und" Disagko iss der den Nennwert eines Wertpapieres
oder einer Geldsorte übersteigende (Agio) oder unter¬
steigende (Disagio ) Kauf- oder Verkaufspreis . Ist z. B.
der Nennwert eines Wertpapieres 100 M.. der amtliche
Kurs 65 %, so besteht ein Disagio von 35 M.; steigt der
amtliche Kurs desselben Papieres aus 120 %,  so besteht
ein Aaio von 20 M.

Annuität ist der technische Ausdruck für einen jährlich zu
zahlenden Betrag . Besonders bekanntgcworden als Be¬
zeichnung für die Tributlasten . Ist aber auch gebräuchlich
für langfristige Anleihen und sonstige Darlehen , die mit
bestimmten jährlichen Beträgen getilgt und verzinst werden.

Isircblicbe tlacbrfcbte».
Katholischer Gottesdienst
19. Sonntag nach Pfingsten.

Eingang : Des Volkes Heil bin ich, so spricht der Herr;
in jeder Rot in der sie zu mir rufen, will ich sie hören;
ich will ihr Gott auf ewig sein.
7 llhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst, 10 Uhr Hoch¬

amt, 2 Uhr Herz-Jesu -Andacht.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 25. September 1932 (18. nach Trin .)
Vormittags 10 Uhr Festgottesdienst aus Anlaß der Ta¬

gung der Ostasien-Mission in Wiesbaden. Predigt hält Hr.
Pfarrer Wetkerling, aus Erbach im Rheingau.
Mittwoch, abends 8 Uhr : Kirchenchorübungsstnnde
Donnerstag abend 8 Uhr Jungmädche nabend.
Samstag abend 8 Uhr Uebungsstunde des Posaunenchores.

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 25. Sept.

Großes Hans
2. Okt. 1932

Samstag Im weißen Röß'I
Sonntag Der Waffenschmied
Montag Im weißen Röß 'l
Dienstag Der Zarewitsch
Mittwoch Turandot
Donnerstag Wallensteins Tod
Freitag Mister Wu
Samstag Die schalkhafte Witwe
Sonntag Der Zarewitsch

Kleines Haus:
Samstag Unter Eeschäftsaufsicht
Sonntag Unter Eeschäftsaufsicht
Montag Hier irrt Goethe
Dienstag Unter Eeschäftsaufsicht
Mittwoch Olly — Polly
Donnerstag Für eine schöne Frau
Freitag Geschlossen!
Samstag Der Vetter aus Dingsda
Sonntag Unter Eeschätssaufsicht

Anfang 19.00 Uhr
Anfang 19 Uhr

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr
Anfang 19 Uhr

Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr

Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr

Stadtthcater Mainz
Samstag Wenn die kleinen. Veilchen, blühen Anfang 20 Uhr
Sonntag Der Wildschütz Anfang 20 Uhr
Montag Der Wildschütz Anfang 19.30 Uhr
Dienstag Kabale und Liebe Anfang 19.30 Uhr
Mittwoch Marguerite : 3 Anfang 20 Uhr
Donnerstag Florian Eeyer Anfang 19.30 Uhr
Freitag Der Wildschütz Anfang .19.30 Uhr
Samstag Wenn die kleinen Veilchen blühen Anfang 20 Uhr
Sonntag Wenn die kleinen Veilchen blühen Anfang 20 Uhr
Vorverkauf : Reisebüro Greis, Mainz, Tritonplatz 5, (am
Stadttheater ) Fernruf 43tausend.

AmlIIlSe MMlimAWrii Ser Statt MQeint
Zugelaufen:

Ein Hund. Der Eigentümer wird ersucht seine Rechte
innerhalb6 Wochen im Rnthaiise Zimmer Nr. l . gelieni»
zu machen.

Hochheim am Main , den 22. September 1832.
'Der Biilgermeister als OllspviizeibehvrdeI . V. Treber.
Für die VuIIestaliou werden 25 Zentner Hafer Benötigt.

Bemusterte Angebote sind bis zum 27.  ds . Mts . mittags
12 Uhr schrifil. einzureichen. Lieferung hat frei Vnliensilltian
zu erfolgen.

Hochheim am Main , den 21 . September 1932
Der Magistrat: I . V. Treber.

Bekanutmachung bete. Weinzuckerung
Im Nachstehenden werden die Bestimmungen des Reichs-

weingesetzes vom 25. Zuli 1930 soweit ste sich auf die
Anzeige der Absicht Traubenmaische, Most oder Wein zv
zuckern, sowie aus die Herstellung von Haustrunk beziehen,
bekannt gegeben, mit dem Bemerken, daß als zuständig«
Behörde oer Magistrat gilt , an den die vorgeschriebenen
Anzeigen schriftlich zu richten sind.

8 3. Dem ans inländiichsn Trauben gewonnenen Trau«
benmost oder Wein bei Herstellung von Rotwein auch der
vollen Traubenmaische darf Zucker auch in reinem Waste«
gelöst, zugesetzt werden, um einen natürlichen Mangel an
Zucker bezw. Alkohol oder einem Übermaß an Säure in¬
soweit abzuhelfen, als es der Beschaffenheit der, der aus
Trauben gleicher Art und Herkunft in guten Jahrgängen
ohne Zusatz gewonnenen Erzeugniste enspricht.

Dieser Zusatz darf jedoch in keinem Falle mehr als
ein Viertel der gesamten Flüssigkeit betragen . Die Aus¬
führungsbestimmungen erläutern , was unter guten Jahr¬
gängen zu verstehen ist.

Die Zuckerung darf nur in der Zeit vom Beginne
der Traubenlese bis zum 31. Januar des auf die Ernte
folgenden Jahres vorgenommen lverden ; sie darf in der
Zeit vom 1. Oktober bis zum 31. Januar bei ungezuk
Werten Weinen früherer Jahrgänge nachgeholt werden

Die Zuckerung darf innerhalb der am Weinbau betei¬
ligten Gebiete des Deutschen Reichs vorgsnommenwerden.

Die Absicht, Traubenmaische , Most oder Wein zu zuckern»
ist der zuständigen Behörde anzuzeigen.

iül (i

t/ Für Kinder nur Kaffee Hag



Auf die Herstellung von Wein zu Schaummeinberei¬
tung in den Schaumweinfabriken finden die Vorschriften
der Abs. 2,3 keine Anwendung.

In allen Fällen darf zur Weinbereitung nur technisch
reiner nicht färbender Rüben-, Rohr-, Jnvert - oder Stärke¬
zucker verwendet werden.

§ 11. Auf die Herstellung von Haustrunk aus Trau¬
benmaische, Traubenmost oder frischen Weintrestern fin¬
den die Vorschriften des § 2 Abs. 2, 3, 5, und der §§ 3,
9 keine Anwendung.

Haustrunk darf nur in der Zeit vom Beginne der
Traubenlese bis zum 31. Dezember vs. Jrs . hergestelltwerden.

Wer Wein, Traubenmost oder Traubenmaische gewerbs-
mätzig in Verkehr bringt, ist verpflichtet der zuständigen Be¬
hörde die Herstellung von Haustrunk unter Angabe der her¬
zustellenden Menge und der zur Verarbeitung bestimmten
Sroffe anzuzeigen; die Herstellung kann durch Anordnung
der zuständigen Behörde beschränkt oder unter besonderer
Aufsicht hergcstellt werden.

Die als Haustrunk hergestellten Gel inke vUrfen nur
im eigenen Haushalt des Herstellers ve oends! oder ohns
besonderen Entgelt» an die in seinem Betriebe beschaff
tigten Personen zum eigenen Berbrai h abgegeben wer<̂
den. Bei Auflösung des Haushalts od, Aufgabe des Be¬
triebs kann die zuständige Behörde die Veräußerung des
etwa vorhandenen Vorrats an HaKstrgnk gestatten.

Drwn prüfe, wer
gut einkaufen will , den Preis und die Qualität . Nun,
rechnen Sie : Wenn auch eine Pfunddose K1NESSA-
Bohnerwachs etwas teurer ist, so reicht sie doch für
5—6 Zimmer (ca. 80 qm ), gibt mühelos herrlichen
trittfesten Spiegelglanz (Wochen- und mcnatelang
haltbar ), macht Parkett und Linoleum unempfindlich
gegen Master und ist naß wischbar. — Es gibt keine
billigere Parkett - und Linoleum -Wichse als

BOHNER-WACHS

Jean Wenz , Zentral -Drogerie

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen

Heinrich Wilhelm
Ria Wilhelm

geb. Schreiber

Kostheim 25. September Hochheim

Irrm Taunus
Äb heute großes

OreisLchieSen
Erster Preis ein schöner , lebender
Hammel . Es ladet dazu ein :

Philipp Schreiber.

Zu haben in den einschlägigen Geschaffen

_JlelewerkeA .G.Gütersloh/Westt
:Brößte Wascbmaschinenfabrib Deutschlands.Dber2000,Werksangehörige.

Unterjtiilit Eure Lokalpresse!

§ 26. Mit Gefängnis bis zu zwei Jahren und mit
Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen wird bestraft,
wer vorsätzlich

1. den Vorschriften des § 3 Abs. 1 bis 3, 6 des § 11
Abs. 3, 5 erlassenen Vorschriften zuwiderhandelt

K 27. Mit Geldstrafe oder mit Haft wird bestraft,
wer vorsätzlich oder fahrlässig

1. 2. pp.
3. die nach § 3 Abs. 4, § 11 Abs. 4 vorgeschriebenen

Anzeigen nicht erstattet oder den auf Grund des § 11 Abs.
4 erlassenen Anordnungen zuwiderhandelt.

Rach dem Erlast des Herrn Ministers für Volkswohl¬
fahrt vom 30. Juli 1920 sind in der Buchführung einige
Erleichterungen dadurch geschaffen, daß

a) Schankwirte, Lebensmittelhündler, Krämer und son¬
stige Kleinverkäufer von Wein, an Stelle des Weinbuches
nach Muster F die nach dem Weinsteuergesetz zu führen¬
den Bücher nach Muster 12 und 13 verwenden dürfen,
wenn in Spalte Bemerkungen des Weinsteuerbuchesein
Vermerk darüber ausgenommen wird, ob der dort gebuchte
Wein gezuckert ist oder nicht.

b) die ordnungsmästige Führung des Weinsteuerbuches
nach Muster A oder B das WeinlagerbuchD entbehrlich
macht, jedoch Betriebe, die Zucker zusetzen, nicht von der
Pflicht zur Buchführung nach Muster C befreit.

Hochheim am Main, den 19. September 1932.
Der Bürgermeister als OrtspolizeibehördeI . V. Treber

Betr . Unterbrechung der Stromlieferung
vom städt. Elektrizitätswerk

Wegen Vornahme dringender Arbeiten im Stromnetz
mutz die Versorgung des gesamten Stadtgebietes mit Stro>nam
Samstag , den 24. September 1932 von 12—14 (12—2) llhk
und Montag, den 26. Scpt . 1932 von 12—14 (12—2) Uhr
unterbrochen werden.

Hochheim am Main, den 19. September 1932.
Der Magistrat I . B . Treber

Der beste Brennstoff
ist und bleibt das

Brikett!

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere

liebe Mutter , Frau

Karoline Ruthof Wwe.
geb. Kr oh

plötzlich nach vollendetem 75. Lebensjahre zu sich in
die Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Stöcker

Hochheim a. M., den 23. September 1932
Die Beerdigung findet Sonntag , den 25. September i932,

nach dem Hochamt vom Sterbehau .se, Weissenburgerstraße 7,
aus statt . 1. Seelenamt Montag 7.15 Uhr.

Führendes
Spezialhaus

AMI

Mmt  Aerrsert
Mainz , am ^ Sthevhof

(Schillerplatz)

neue Fässer
von 25 Ltr . aufwärts billigt

in sauberer AusführungPUolijeiherstrJ
2 gut erhaltene

zu verkaufen, Weiherstratze

Das neue Limburger

ist in allen Preislagen vor'
rätig bei

Jos . Treber , Küste 1*

Transport Han»o'
veraner FerkelMuferMnuiniit

frisch eingetroffen und steht)'!
bill. Preisen zum Verkaufs
Max Krug, Hochheim, Tel. $

Bringen Sie heute schon IhreHSeSre
zum Umändern zu äußerst

billigen Preisen zuPelz-Müller,Mainz
Quintinstraße 22.
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„ Die Neuwahl zum Reichstag ist jetzt auf
Sonntag , 6. November , festgesetzt worden. Die
^ichsregierung hcrt somit den verfassungsmäßigen Termin
^gehalten , allerdings nur unter der Voraussetzung, daß
fahrend des Wahlkampfes Ruhe und Ordnung gewahrt
Leihen. Der Aufmarsch der Parteien kommt nur langsam
r1 Gang . Von einer Wahlbewegung ist daher noch wenig
^ spüren. Das schöne Herbstwetter würde ohnedies nicht

rade zum Besuch pon Wahlversammlungen reizen.
Anmt dazu, daß die vielen Wahlen in diesem Jahre all¬
mählich eine große politische Müdigkeit in weiten Kreisen

jr Bevölkerung hervorgerufen haben. Man interessiert
M weit mehr für wirtschaftliche Dinge. Und in der Tat:
Wenn das Papensche Wittschaftsprogramm auch nur eini-S:Erfolg hätte,wenn es also gelänge, einen erheblichenil des großen Arbeitslosenheeres wieder in den Pro¬
duktionsprozeß einzugliedern, dann wäre schon sehr vielSpönnen und dann würde auch die dumpfe Resignation,,e heute über unserem Volke liegt, wieder zu weichen be-
Annen. Im übrigen besteht der innerpolitische

n f I i f t fort. Fast alle Parteien greifen das Reichs-
Abinett von Papen scharf an . Rur Deutschnationale und
putsche Volkspartei stehen der jetzigen Reichsregierung
lhwpathischer gegenüber. Recht eigenartig ist das Verhält-

zwischen Reichsregierung und Preußen geworden. Dis
?keußische Regierung ist bekanntlich eine kommissarische. Sie
hudelt im Auftrag des von der Reichsregierung eingesetz-
vN Reichskommissars, der bestellt wurde , weil der preußi¬
sche Landtag nach der Neuwahl nicht sofort einen neuen Mi-
Merpräsidenten wählte. Die Bestellung des Reichskommis-
>uurs wurde von den Nationalsozialisten stürmisch gefordert
Und als sie erfolgt war auch lebhaft begrüßt — jetzt aber
R es zu scharfen Gegensätzen gerade zwischen den National-
Malisten und dem Reichskommissar gekommen. Herr von
Mpen hat in seiner Eigenschaft als Reichskommissar ver¬
engt , daß der preußische Landtag seinen Beschluß zurück-
r^bme, wonach die preußischen Beamten nicht zum Gehor-
e>w gegenüber der kommissarischenRegierung verpflichtet
^ien. Nachdem der Reichskommissar angedroht hatte , daß
^rdrjgenfalls die Reichsregierung die Regierungsgewalt
w Preußen übernehmen werde, haben die Nationalsozia-
Aten im Landtag eine entgegenkommende Erklärung ab-
gegeben. Man darf auf den weiteren Verlaus der Dinge
llvtzdem gespannt sein, insbesondere darauf , ob sich in
Preußen Zentrum und Nationalsozialisten auf die Wahl
Eines Ministerpräsidenten einigen können. Denn felbstver-
Mndlich ist es für das Reich immer von erheblicher Be¬
ttung , wie die Dinge in Preußen laufen.*

Dieser Tage hat in Berlin eine Konferenz der
^änderfinanzminister mit dem Reichsfi¬
tz« n z m i n i st e r stattgefunden. Gegenstand der Beratung:
tzst schwierige Finanzlage der Länder und Gemeinden. Das
^hema ist nicht gerade neu, aber es ist leider immer noch
^ttiell . Durch die schlechte Wirtschaftslage werden dis
^teuerüberweisungen des Reichs an die Länder immer klei¬
ner, Weil die Steuererträgnisse immer mehr zusammen-
»chrumpfen. Gleichzeitig steigen aber die Anforderungen
^ Länder und Gemeinden, weil die Fürsorgelasten größer
werden. Wie soll da ein Ausgleich möglich fein? Jetzt sind

Sparmaßnahmen angekündigt . Wie sie aussehen
Werden, weiß man noch nicht. Zunächst soll ein Ausschuß,
^stehend aus Vertretern der größeren Länder , ein Ver¬
sler des Reichsfinanzministeriums darüber beraten . Wei-
^re Gehaltskürzungen sind, wie offiziös versichert wird,
dicht geplant . Sie würden ja auch nur die Wirtschaftslage
weiter komplizieren, weil sie die Kaufkraft der Bevölke¬
rung noch weiter herabsetzten. Warten wir einstweilen ab,
äu welchen Vorschlägen der Sparausschuß kommt, seien wir
Uns aber midi harii&er klar, ball nur eine Besserung der

Wirtschaftslage eine katstiSMcye Besserung der llssenMcyen
Finanzen herbeiführen kann. — In den letzten Tagen war
auch wieder einmal die Rede von der R e i chs r e f o r m.
Ein Nürnberger Blatt hatte eine sensationell aufgemachte
Meldung über bestimmte Pläne der Reichsregierung ge¬
bracht. Aus Berlin kam prompt ein Dementi. Es hat
insbesondere betont, daß die Regierung von Papen nicht
daran denke, die preußischen Provinzen zu Reichsländern z«
machen, weil das eine Zerschlagung Preußens bedeute. Was
die Reichsregierung nun in Wirklichkeit beabsichtigt, weiß
man immer noch nicht. Das Verlangen nach einer durch¬
greifenden Reichsreform ist allgemein, aber die Meinungen,
wie diese Reform beschaffen fein und wie sie durchgeführt
werden soll, gehen immer noch weit auseinander.

*

Die deutsche Forderung nach Gleichbe -.
rechtigung auf dem Gebiete der Rüstungen
steht noch immer im Mittelpunkt der außenpolitischen Er -,
vrrerungen . Nachdem sich ix der vorigen Woche die franzö¬
sische Regierung zu dem deutschen Verlangen geäußert
hatte (selbstverständlich ablehnend), liegt jetzt auch die Ant¬
wortnote der englischen Regierung vor . Um es kurz zu ma¬
chen: England schließt sich in allen wesentlichen Punkten
der französischen Argumentation an , nur im zweiten Teil
der englischen Antwort wird die Möglichkeit zu weiteren
Verhandlungen offen gelassen. Die scharf ablehnende Hal¬
tung Englands hat sogar in englischen Blättern teilweise
scharfe Kritik gefunden. In Deutschland war man über die
Haltung Englands überrascht, weil man immerhin wenig¬
stens einiges Verständnis für die deutschen Forderungen
erwartet hätte . Neuerdings hat ein scharfer D̂ruck von
England her auf Deutschland eingesetzt. Man möchte durch¬
aus haben, daß Deutschland wieder an der Abrüstungskonfe¬
renz teilnimmt , weil diese sonst aufzufliegen droht. Auch
Amerika beteiligt sich an diesen Bemühungen : Präsident
Hoover hat erklärt, Amerika lege den größten Wert dar¬
auf , daß Deutschland in Genf wieder mitmacht. Die Be¬
strebungen, die Genfer Konferenz zu retten , sind gewiß
ehrlich gemeint und durchaus zu verstehen. Aber Deutsch¬
land kann seine jetzige Haltung nicht mehr ausgeben, es
würde sich sonst vor der Welt lächerlich machen.*

Mittlerweile haben in Genf die Bürositzungen
der Abrüstungskonferenz,  die einen Arbeitsplan
für die weitere Tagung der Gesamtkonferenz aufstellen sol¬
len, begonnen. Seiner Ankündigung entsprechend nimmt
Deutschland an diesen Sitzungen nicht teil. Der französische
Ministerpräsident Herriot ist nach Genf gekommen, hat aber
merkwürdigerweise die Sitzungen ebenfalls nicht besucht,
sondern ist nach kurzem Aufenthalt wieder abgereist. Offen¬
bar wollte er nur in Genf einmal sondieren, aber Aus¬
sprachen mit dem englischen und italienischen Außenminister
über die deutsche Forderung vermeiden. Die Bürositzungen
selbst verliefen höchst langweilig . Nur der russische Vertre¬
ter Litwinow wagte einen scharfen Vorstoß gegen das Ko¬
mödienspiel der Ententemächte in der Abrüstungsfrage.
Aber was nützt das?

*

Die Lage im Fernen Osten  wird immer gefähr¬
licher. Auf die offizielle Anerkennung des Mandschureiftaa-
tes durch Japan haben die Chinesen mit einem neuen Boy¬
kott der japanischen Waren und mit einer Kriegsandrohung
geantwortet : Auch Amerika will den mandschurischen
Staat von Japans Gnaden nicht anerkennen . Und nun
etwas ganz merkwürdiges : es verlautet , daß Amerika
Frankreich versprochen habe, sich auf den französischen
Standpunkt bezüglich der deutschen Forderungen zu stellen,
wenn Frankreich die Selbständigkeit der Mandschurei eben¬
falls nicht anerkenne. Also ein amerikanisch-französisches
Schachergeschäft auf Kosten Deutschlands. Das wäre eine
schöne Bescherung!

Gesunde und kranke Menschen.
Die durchschnittliche Lebensdauer  in Deutschland be¬

trug 1871—1881 bei den Männern nur 35.6, bei den Frauen
38.5 Jahre , ist aber, dank der infolge der hygienischen Fort-
schritte gesunkenen Sterblichkeit im Säuglings - und Kindes-»
alter bis auf 56 und 58.3 in den Jahren 1924—1926 ge¬
stiegen.

Der Sonnen  st ich entsteht durch direkte Sonnenbestrah¬
lung des Kopfes und Nackens, auch ohne daß körperliche
Anstrengungen oorausgegangen sind; der Kranke wird be¬
wußtlos: man bringt ihn zunächst in einen kühlen, luftigen
Raum und macht kalte Umschläge auf Kopf und Nacken;)
wer die Sonne nicht gewöhnt ist, darf nicht ohne Kopfschuß
zu lange (Zeit in der Sonne gehen, namentlich nicht in der!
Mittagszeit , _ „ ,, r

Zwei Krankheiten sind es, die durch längere Bettruhe
aufs günstigste beeinflußt werden, die Bleichsucht und
die Nervenschwäche;  schwere Fälle von Bleichsucht wer¬
den am besten durch eine Ruhekur in frischer, sonniger Luft
geheilt; ebenso wohltuend wirkt die Bettruhe bei überreizten«
und geschwächten Nerven.

Verschluckte Stecknadeln  drehen sich in der Re->
gel im menschlichen Verdauungsschlauchso, daß sie mit dem
Kops voran den Darm durchwandern, ohne besonderen Scha¬
den anzurichten.

In Oesterreich entfällt ein Arzt  aus 837 Einwohner,
in Spanien aus 1000, in England aus 1069, in Deutschland
auf 1237, in den Vereinigten Staaten auf 1326, in Frank¬
reich auf 1496, in Schweden aus 2660 und in Jugoslawien
aus 3450 Einwohner.

Zur Aufrechterhaltung der Nachtruhe  dürfen m Rom
von Mitternacht bis 6 Uhr früh keine akustischen Zeichen von:
motorisch betriebenen Verkehrsmitteln gegeben werden.

Vor 50 Jahren , am 15. Juli 1882, hat der deutsch«
Chirurg Karl Langenbuch zum ersten Mal eine Gallenblase
mit Gallensteinen entfernt und bei diesem für die damalig«,
Zeit kühnen Wagnis volle Heilung erzielt.

— Deutscher Seidenbau . Jetzt ist die Zeit eingetreten,
da wieder die Propaganda einsetzt für den Seidenbau in
Deutschland. Es liegt Veranlassung vor, darauf hinzu¬
weisen, daß diese Propaganda , soweit sie von Händ¬
lern mit Maulbeerpslanzen ausgeht, vielfach mit irrefüh¬
renden Angaben betrieben wird . Interessenten des Sei-
denbaus werden darauf aufmerksam gemacht, daß sie eine
einwandfreie und nüchterne Auskunft erhalten können durch
die Geschäftsstelle des Reichsverbands für deutschen Seiden-
bau in Stuttgart -Sindelfingen , die sich bereit erklärt, gegen
Ersatz der Portokosten jedermann unentgeltlich zu beraten.

— Zwetschgen, Gurkensalat und Wasser. In Kersbach
in Mittelsranken aß ein Landwirtssohn Gurkensalat und hier¬
auf noch einige Zwetschgen. Den daraus^entstandenen Durst
löschte er mit einem Trunk frischen Wassers. In der Nacht
stellten sich kolikartige Blähungen ein. Der rasch herbeige¬
rufene Arzt ordnete die sofortige Ueberführung in das
Krankenhaus an, wo der junge Mann nach einigen Stunden
an Darmverschiicßung starb.

— Warmer Herbst. Sehr oft kann man auf einen langen
warmen Herbst schließen, wenn die Baumblüte hie und da zum
zweitenmal ansetzt. Nach alten Bauernregeln sieht inan dies
nicht gerne, denn es heißt: Baumblüt spät im Jahr nie
ein gutes Zeichen war; sie bringt langen Herbst »nd warm,
aber Winterkält', daß Gott erbarm.

— 66 270 steuerpflichtige Kraftfahrzeuge weniger- Die Be-
standserhebung der Kraftfahrzeuge in Deutschland zeigt einen
Rückgang um 25 663 Personenwagen und Omnibusse, 8652
Lastkraftwagen und 31950 Großkrasträder. Insgesamt be¬
trügt also der Rückgang an steuerpflichtigen Kraftfahrzeugen
66 270 Stück. i
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Asttmla mil Lore.
Roman von Wolfgang K e m t e r.

Das Barometer hatte schon seit Tagen schlechtes Wet¬
ter, Regen und Sturm verkündet, wie es ja um die Zeit der
Sonnenwende am Bodensee nicht gerade selten ist, aber schon
vnr Nachmittage des einundzwanzigsten begannen sich die
schweren Wolken zu verziehen, gegen Abend war ber Him¬
mel beinahe rein , und es gab einen blutroten Sonnenun¬
tergang, was auch für den kommenden Tag herrliches Wetter
versprach. Diesem Abend folgte eine warme, sternfunkelnde
Edikts ommernach t.

Gleich nach dem Nachtessen holte Hermann Rastbichler
P Rat Kühns Begleitung Manzonis ab. Rachüem man sich
R der Stadt mit Ritters getroffen hatte, begaben sie sich znm
Avndelhafen hinaus . Man nahm zwei Boote. Die Frau
M>evstl«utnMrt, Ihr Gatte, Rat Kühn und Hauptmvnn
Ritter bestiegen das größere, Hermann, Assunta und die
Mau Hanptmann bas kleinere. Das größere Boot, von den
^ästigen Ruderschlägen des Hauptmanns und des Oberleut¬
nants , der ein tüchtiger und geübter Ruderer war , getrieben,
ßfwann bald einen Vorsprung ; Hermann eilte es auch nicht,
Zni nachzukommen. Die Frau Hauptmann saß am Steuer,
Assunta aber auf der Bank an der Spitze des Bootes.

Sie lachten und scherzten miteinander und grüßten zu
Äderen Booten hinüber , in denen Bekannte vorüberkamen,
mau Hanptmann Ritter wollte, um das Steuer betätigen
fu können , das kleine Schiffchen im Zickzackkurs fahren las-

stets aber vereitelte Hermann diese Versuche, indem er,
k'ie absichtslos, das eine Ruder ruhen ließ und mit dem an¬
dren ein paar Einzelschläge tat , gleich darauf war das Boot
Hetzer in seiner alten Fahrtrichtung . Die Frau Hauptmann
Merkte es nicht und riß ungeduldig weiter an der Steuer-
^tte . Assunta aber sah diesen Kampf und tauschte mit Her-
^nnn ein spitzbübisches Lächeln.
», „Ich möchte nur wissen, wozu dieses Schiff ein Steuer
Rllt Erlich die Frau Hauptmann , „es geht ja gar
, „Wer bitte, gnädige Frau/ ' warf Hermann ein, „be¬
achten Sie unsere Fahrt . Kerzengrade, der beste Steuer¬
mann könnte nicht besser fahren."

„Das will ich eben doch gar nicht," ereiferte sich Frau
Hauptmann Ritter , „ich ziehe die ganze Zeit schon bald
rechts, bald links, und immer fährt das Boot in gerader
Richtung."

Da lachten Assunta und Hermann fröhlich auf.
„Bitte , was gibt es da zu lachen," rief nun die Frau

Haupttnann ahnungslos , „sicher steckt eine Spitzbllbevei da¬
hinter ."

Lachend erklärte es ihr Assunta.
Da mußte auch Frau Hauptmann lachen, und lustlg

rief sie: „Da hätte ich ja noch lange den Steuermann spielen
können. Na warten Sie , Herr Doktor, ich werde gewiß auch
einmal rechts ziehen, wenn sie links wollen."

„Hallo! Wohin die Fahrt ?" ertönte Hauptmann Rit¬
ters Baß vom anderen Boote herüber, „es genügt, man
kann hier schon alle Feuer sehen."

Nun erst bemerkten die drei, daß sie dem anderen Boote
vorgefahren waren , da dieses in einem Bogen wieder dem
Ufer zustrebte.

Schon rief Assunta: „Da, die Feuer brennen !"
Die Frau Hauptmann sprach neckend: „Das sehen Sie

erst jetzt, Assunta, wo hatten Sie denn ihre Augen?"
Jedoch das junge Mädchen überhörte die Frage , es war

ganz von den: herrlichen Schauspiel gefangen, daß sich seinen
entzückten Blicken bot.

Hermann hatte das Boot in Längsrichtung zum Ufer
gebracht und dann die Ruder ruhen lassen. Es war mittler¬
weile dunkel geworden, und die Insassen der Boote hatten
einen zauberhaften Anblick. In die stille, dunkle Sonn¬
wendnacht lohten zahlreiche Brände und warfen ihren glüh¬
roten Schein von den Bergen in die Täler.

In einem langgestreckten Bogen lagen die Vorarlberger
Alpen vom Psänderstock bei Bregenz bis weit hinauf zu den
Oberländer Bergen vor den Blicken der vielen, in mit bunten
Papierlaternen geschmückten Booten auf den: See befindlichen
Menschen, und dort leuchteten nun Feuer um Feuer , eine
rotgoldene, strahlende Kette. Von den dem See am näch¬
sten gelegenen Höhen konnte man den weißen Rauch der
Funken sehen und durch die stille Nacht sogar das Jauch¬
zen der Fackelschwinger, die die Feuer umtanzten , hören.
Je größer der Abstand der Berge vom See wurde, desto klei¬
ner schienen die Feuer und glichen so einer feurigen Ster-

nenschnur, die sich zur Feier der Sonnenwende zur Erde
senkte.

Hermann war von dieser einzigartigen Nacht Ins in»
Innerste erregt . Er sah die Feuer , die dort auf den Bergen
brannten und sah ein Feuer , ein heißes, loderndes Feuer
nicht weit von sich. Ein Feuer in zwei dunklen Augen glü¬
hen, das die Sonnwendnacht ihm entzündet hatte . Der-
heißung lohte ihm entgegen und setzte sein Inneres in Helle
Flammen . Aufspringen , jauchzen hätte er mögen und mußte
doch ganz still sitzen bleiben, um das Gleichgewicht des schma¬
len Fahrzeuges nicht zu gefährden.

Inzwischen waren die Feuer niedergebrannt , sie ver¬
glommen langsam eines nach dem anderen am Horizont.

„Zurück!" rief der Oberstleutnant vom anderen Boote,
herüber, in dem nun die Papierlaternen entzündet wurden,
Assunta und Frau Hanptmann Ritter folgten dem Beispiele,
dann fuhren sie in: zitternden Scheine der bunten Lichter
zum Hafen zurück, der in einer schwachen halben Stunde
erreicht war.

„Wie hat es Ihnen gefallen, Herr Doktor?" fragte die
Frau Oberstleutnant Hermann, als sie über die Brücke, die
zum Bahnhofe führte, schritten.

„Ganz außerordentlich, gnädige Frau . Ich hatte das
Glück, in Ihrer lieben Gesellschaft schon mehrere unvergeß-
liche Stunden zu verleben, sie haben sich heute abend ver¬
mehrt. Es war herrlich, und mir ist ganz feierlich zumute."

Assunta, die am Arme ihres Vaters vorausging , warf
einen kurzen Blick zurück; Hermann fing ihn auf, da wat
plötzlich auch in seinen Augen ein Glühen.

Als die Gesellschaft dann in die hellerleuchtete Bahn¬
hofshalle trat , wo zwischen weißgedeckten Tischen schwarz,
befrackte Kellner lautlos hin- und hereilten, da war äußer,
lich der Sonnwendzauber gebrochen, und bald erklang froh-
licyes Lachen, als Assunta von dem verhexten Steuer ihres
Bootes erzählte.

HauptmaPN Ritter freute sich königlich.
„Herr Doktor," rief er lachend, „das haben Sie famos

gemacht, denn meine Frau will immer das Steuer führen,
wenigstens dies einemal ist es ihr vereitelt worden, ich
komme ihnen eine Halbe. Zum Wohl!"

Innerlich freilich wirkte der Sonnwendzauber noch
lange nach, bei Hermann und Assunta vielleicht am mei¬
sten . . . . (Fortsetzuna Mat)



Snsmes Mrsettes !
. . . immer schneller»

Der Erdball wird immer kleiner . Denn je schneller sich
'der Mensch auf ihm fortbewegt , desto mehr schrumpfen die
Entfernungen . So ist es ja auch im Leben des einzelnen.
Waren nicht die Wegstrecken , die wir als Kinder zurücklegten,
unendlich weit ? Erschien uns nicht der Gang zum nächsten
Dorf oder bis in die Umgebung der Stadt wie eine lang¬
wierige Expedition voller Ueberraschungen und Kurzweil,
während uns heute mit den längeren Beinen des Erwach¬
senen oder dem Fahrrad dieselbe Wegstrecke höchst unbedeu¬
tend erscheint?

Genau so ergeht es der Menschheit . Der reisende Mensch
erlebte früher viel mehr als heute . Damals galt das Wort:
Wenn einer eine Reise tut , dann kann er was erzählen . Er
sah Landschaften und Menschen , übernachtete in romantischen
Gasthäusern , schloß Reisefreundschaften und hatte Zeit zum
Träumen . Da brach das grausame Wort „Tempo " in eine
geruhsame Welt , und der Schnelligkeitswahn erfaßte wie eine
Krankheit die Menschen . Ja , man kann es ruhig eine Krank¬
heit nennen , denn ob ein großer Teil des technischen Fort - !
schritts zum Segen wurde , scheint fraglich . Der Schnellig - !
keitswahn hat den Menschen Zeit und Geduld geraubt , zwei !
Dinge , um die wir immer unsere Vorfahren beneiden !
werden.

Rechnen wir für die ganze Kulturentwicklung mehrere
tausend Jahre , so kommen auf den entscheidenden Sprung !
der Schnelligkeit kaum hundert Jahre . Von den alten Rö - j
mern brs zu Goethe hat sich eigentlich nichts geändert . Cäsar ,
reiste von Rom bis zur Rhone in acht Tagen ; er legte also
150 Kilometer den Tag zurück. Schneller reiste man zur Zeit
der Freiheitskriege auch nicht. Die vier - bis sechsspännige
Postkutsche oder die Eil - und Relaisposten wechselten zwar
häufig die Pferde , um ein bestimmtes Tempo einzuhalten,
aber die besten Pferdebeine schaffen schließlich stets weniger
als das schlechteste Motorrad.

Hundert Jahre ist unsere Lokomotive alt . Am 6. Oktober
1L29 gewann Stephenson mit seiner „Rocket" den Schnellig-
ke-itswettkampf über seine Konkurrenten . Mit fast 55 Kilo¬
metern Stundengeschwindigkeit „raste " er über die Schienen.
Sachverständige protestierten gegen diesen „Unfug " mit den
verschiedensten Begründungen . Sie behaupteten , daß die 1
Menschen bei dieser Geschwindigkeit krank werden müßten.
Während der nächsten 60 Jahre begann das Tempo nur
langsam zu klettern . Erst um die Jahrhundertwende kamen
die Expreßzüge mit 90 Kilometern. Berlin—Hamburg wurde
die schnellste Bahnverbindung Deutschlands. Anlage und
Material unserer Bahnen lassen auch heute keine größere,
Geschwindigkeit zu. Vor zwei Jahren kam der deutsche In¬
genieur Kruckenberg mit seinem Schienenzeppelin , der mitj
Propellerantvieb 150 Kilometer zurücklegte . Das vielver-
tzrrechende Projekt kam durch die Wirtschaftskrise nicht zur
faktischen Anwenduna.

Vorschau aus die kommende Sukmode
So viel Phantasie in der Form und Verarbeitung der

Hüte wie gerade zum diesjährigen Herbstbeginn hat die
Mode schon lange nicht gezeigt . Wenn man davon ausgeht,

daß der Stil des Hutes die
Eleganz des Anzuges be¬
dingt, wird man auch beson¬
ders darauf achten , die
neuen Schöpfungen in Farbe
und Form mit der Gesamt¬
erscheinung in Einklang zu
bringen.

Die Entwürfe für den
Herbst sind so überraschend
kleidsam , daß man sich gern
mit einer sorgfältigen Aus¬
wahl beschäftigt. Die gro¬
ßen J/iite , die schon in die¬
sem Sommer iin Kampf
gegen die winzige Kappe
unterlagen , werden sich sehr
schwer ' durchsetzen können.
Sie betonen zwar die deko¬
rative Note der anspruchs¬
vollen Gesellschaftskleider,
werden aber immer nur in
der hochgewachsenen , schlan¬

ken Frau eine begeisterte Anhängerin finden . Das Ma¬
terial der großen , weichgeschwungenen Krempen kontra¬
stiert oft zu den Köpfen , deren Garnierung in Form von
Schleifen aus die seitlich herabgezogene Stirnpartie ver¬
legt ist.

Das typische an allen Formen ist die aufsteigende Linie
zur linken Stirnhälfte , die die Haare der linken Seite und
manchmal auch den Hinterkopf
etwas frei läßt . Der kleine
Stirnschleier behütet sorgsam
die wassergewellten Locken.
Samt , Velours -soleil und im¬
mer wieder Filz lassen sich zu
bezaubernden Gebilden for¬
men , der weichdrapierte und
gewickelte Turban wird für
jede Tageszeit dominieren.

Am Vormittag tragen wir
ihn aus Jersey , Tweed und
Filz mit farblich abweichenden
Inkrustationen . Daneben die
Glocke und die barettartige
Kappe , die sich stets als stän¬
diger Begleiter des sportlichen
Anzugs behaupten . Die rei-

!zenden Filz -Baskenmützen
>werden durch aparte Clips , Metallnadeln und Knöpfe va¬
riiert , diese netten kleinen Dinge lassen so viele Nüancen zu

>und verlangen keine großen materiellen Opfer.

Aber die Eisenbahn , die noch vor vu oayren oen L-cynei-
ligkeitsrekord aller Fahrzeuge hielt , wurde schnell überholt,
als der erste Explosionsmotor zu knattern begann . Die Ge¬
schwindigkeit der Autos hat sich im Laufe von 30 Jahren
um mehr als 560 Prozent erhöht . Im Jahre 1869 erreichte
Jcnatszky 106 Stundenkilometer , 1904 ein Mercedeswagen
156 Kilometer , und zwei Jahrzehnte weiter sauste Segrave
in dem höllischen Tempo von 326 Stundenkilometern mit sei¬
nem „Goldenen Pfeil " über den Strand von Florida . Dieser
Rekord ist längst überholt , und in Kürze werden wir uns
nicht wundern , wenn die 400 Kilometergrenze erreicht ist.
Es handelt sich hier um eine bloße Rekordjagd , denn für
praktische Zwecke kommen diese Schnelligkeiten nicht in
Frage.

Das Flugzeug brachte bei seiner Geburt gleich eine ge¬
wisse Schnelligkeit mit . Auf dem Boden kann man . sich wie
eine Schnecke bewegen , aber in der Luft hat die Langsamkeit
ihre Grenzen , auch beim Vogel , unserem Lehrmeister . In
22  Jahren hat es das Flugzeug auf eine Geschwindigkeit von
fast 500 Stundenkilometern gebracht . Diese Zahl ist dadurch
interessant , daß nunmehr der Mensch den Schnelligkeits¬
rekord der Turmschwalbe mit ihren 495 Kilometern in der
Stunde überboten hat.

Man soll zwar nicht prophezeien , besonders nicht in der
Technik , aber me viel höstere Geschwindigkeit wird sich mit
den heutigen Motoren in den niederen Lusllchichten kaum er¬
zielen lassen . Aber die Möglichkeiten steigen , sobald das Flug¬
zeug in die höheren Regionen kommt . Junkers Stratosphä¬
renflugzeug „Ju 49" . dessen Aufstieg wir bald erleben wer¬
den , will in einer Höhe von 12 000 Metern eine Verkehrs¬
geschwindigkeit von über 500 Kilometern in der Stustde er¬
reichen . Es dürfte also keine Schwierigkeiten bereiten , in
12 Stunden nach Amerika zu fliegen.

Aber auch hier gibt es eine Schranke . Je höher ein
Flugzeug steigt , desto mehr läßt der Luftwiderstand nach.
Er wird so schwach, daß der Propeller völlig leer laufen
würde und das Flugzeug um keinen Meter mehr vorwärts
bringen . Hier hilft nur noch die Rakete ! Mit ihr verhält es
sich gerade umgekehrt : sie entfaltet erst ihre wirkliche Kraft
und Schnelligkeit in den dünnen Luftschichten.

Noch steckt die Rakete in den Kinderschuhen. Man hört
zwar genug von phantastischen Projekten , aber in Wirklich¬
keit ist man bei den ersten Versuchen. Verlockend kL-ngen die
Aussichten, die man an die „Postrakete" knüpft. Sie würd«
— wenn die Berechnungen stimmen — bei einer Anfangs¬
geschwindigkeit von etwa 7000 Metern pro Sekunde in einem
großen Wurfbogen durch die Stratosphäre in 25 Minuten
über den ganzen Atlantifchen Ozean fliegen können . Gewiß
werden es unsere Enkel erleben , daß in diesen Raketen Men¬
schen sitzen, um sich in wenigen Stunden um die Erde tragen
zu lassen — vielleicht sogar zu anderen Weltkörpern . Was
für uns eine „Wochenendfahrt " ist, wird für sie eine Reise
nach New Park sein. Aber so weit sind wir — Gott sei Dank
— noch nicht!

Und doch ist der Traum eines Jules Verne um das
Zwanzigfache überboten . Wir brauchen nicht mehr 80 Tage
für eine Reise um die Welt . Ein Flugzeug kann sie in vier
Tagen schaffen. Wie klein wird der Erdball !? .

Kecke, steil ausragende Federposen zieren die Wagner¬
kappen aus weichem Wildleder . Dem Canotier kann man
keine große Zukunft prophezeien, weil er in seiner strengen,
schlichten Eigenart
für ziemlich wenige
Frauen vorteilhaft
ist-

Die Garnierungen
sind äußerst vielfäl¬
tig, Biesen, Ajour -Es-
fekte und für alle
Hutarten gleichbedeu¬
tend: die Feder . Man
hat auf der Suche
nach etwas Neuem
auf sie zurückgegrif¬
fen und bringt sie in
zierlichen Gestecken,
Bandeaus u . Schlei¬
fen. Es gibt sogar
Kappen ganz unb
gar mit Hahnen¬
oder Straußenfedern
belegt , die mit einer
am Hinterkopf auf¬
rechtstehenden Feder
versehen , ihrer Trägerin die Anmut eines grazilen Pagen
der Renaissance verleihen.

Zum Winter werden die pelzgarnierten Kappen großes !
Interesse erregen . Kurzhaarige Felle wie Ozelot auf Dunkel - !
grün, Breitschwanz und Astrachan auf Braun und Grau, j
Hermelin (ober Kaninchen ) auf Schwarz lassen sich zu gra¬
ziösen Schleifen verarbeiten,'die den Kragen oder Muff aus ?
gleichem Material komplettieren.

Für den Nachmittag und Abend propagiert man eng- i
anliegende Kappen aus Samt . Ueberhaupt Samt ! Er wird j
gekräuselt, geflochten und phantasievoll geknüpft und ge- j
schlungen. Breite Samtbänder , strablenförmig angeordnet , •
lassen originelle Haardekolletös sichtbar werden. Neben -
plüschartig gepreßtem Samt wirbt Peau d/ange (Engels - j
haut), die in ihrer schneeweißen Zartheit im angenehmen !
Kontrast zu den schwarzen Tagesend -Kleidern steht, um die i
Gunst der Frauen . Die Garnierungen sind sehr dezent, sie !
würden auch nur die Wirkung aufheben. Das Höchstmaß der {
Wirkung, erzielt durch das Mindestmaß der Mittel , ergibt !
die Eleganz. H. Hoffmann. !
1. Turbon aus Velours -chiffon und Peau d'ange kombiniert.
2. Negerbraune , drapierte Wildlederkappe.
3. Astrachanplüsch und weicher, dunkelgrüner Haarfilz sind das

Material der winterlichen Kappe.
4. Schwarzes Filzbarett mit biesenvcrziertem Kopf.
5. Elefantengraue Velours -Glocke mit schattiertem Federgesteck.
6. Weiße Hahnenfeder-Kappe mit dazu paffender Boa.
7. Korinthenbraune Samtkappe , deren geschlungene Garnierung in

einer Schleife am Hinterkopf endet.
8. Bordeauxroter Veiours -soleit-Hut mit rückwärts aufsteigender

Krempe, die den aufgestellten Kragen des Mantels nicht stößt.
9. Kappe aus gepreßtem Samt , dazu der schwarze Schleier mit

erbsen- oder murmelgroßen Chenille-Tupfen.

^Lmdsunk-Programme.
Frankfurt a. M . und Kassel (Siidwestfunk)

^eden Werktag wiederkehrende Programm -Nummekn: °
ltermeldung , anschließend Gymnastik I; 6.30 Gymnastik '

7 ’Wetterbericht , Nachrichten; 7.05 Konzert ; 8 Wassersta"^
Meldungen; 11.45 Zeit , Wirtschaftsmeldungen ; 12 Konzer
13.15 Nachrichten ; 13.30 Konzert ; 14 Nachrichten;
Werbekonzert ; 15 Gießener Wetterbericht ; 15.10, 16.50, '
19.15, 22.20 Zeit , Nachrichten, Wetter ; 17 Konzert . „

Sonntag , 25. September : 6.15 Hafenkonzert ; 8 E
religiöse Morgenfeier ; 9 Festgottesdienst zum 50 jährigen
stehen ’des evangelischen Kirchenchores Nennkirchen (Saast
10.30 Einführnngsvortrag zu Tristan und Isolde ; l 1'. .
Stunde des Chorgesangs ; 12.15 Konzert ; 13 Konzert;
Zehnminutendienst der Landwirtschaftskammer Wiesbaoe'
14.10 Stunde des Landes ; 15 Jugendstunde ; 15.45 Konze ,
16.25 Fußballänderkampf Deutschland — Schweden;
Konzert ; 17.15 Konzert ; 16 Vortrag ; 18.25 Dreißig bW
Minuten ; 19.20 Sonderwetterdienst für die LandwirlMI'
anschließend Sport ; 19.30 Militärkonzert ; 20 .30 Die Sch«"
spielschule, Hörbericht ; 21 Tristan und Isolde , Oper » ,
Richard Wagner ; 22 .20 Zeit , Nachrichten, Wetter,
22.35 Schallplattenbericht vom Eordon Bennett -WettMg
in Basel ; 22.45 Tanzmusik . ,,u

Montag , 26. September : 12 Eröffnung der 12. Dem! )
kundlichen Woche; 15.20 Wohin geht der Weg der FraM"

Vortrag;Vortrag ; 18.25 Psychologie des Alltags,
Englisch; 19.30 Hermann Löns -Stunde ; 20 .15 Ich kam, .. .
und fang . . . ; 20 .50 Konzert ; 22 Kleiner Knigge für 1V '
22.45 Musik.

Dienstag , 27. September : 15.20 Hausfranen -NachmitM-
18.30 Die Konsum -Genossenschaften in der Krise, VortE
18.55 Der Einzelne und die Gemeinschaft, Vortrag;
Altdeutsche Gesänge ; 20 .15 Phantasien der Schöpfung , Ä"
folge ; 21 Konzert ; 22 .45 Konzert . j

Mittwoch , 28. September : 10.10 Schulfunk ; 12 ©L,
phonie -Konzert ; 15.15 Jugendstunde ; 16.15 Bei den
putanern ; 18.25 Stunde der Arbeit ; 19 Mandolinenkonz ^ '
19.45 Der zerbrochene Krug , Lustspiel ; 21 Graz , HörfwS'
22.45 Musik. nt

Donnerstag . 29. September : 15 Jugendstunde ; i °r f
Zeitfragen ; 18.50 Stunde der Bühne ; 19.20 Neues ans a>
Welt ; 19.30 Die Negimcntstochter , komische Oper von D"!..
zetti ; 21.30 Die Entwicklung des deutschen Streichquarten '
23.45 Funkstille.

Freitag , 30. September : 18.25 Die Wünschelruten^ '
schung, Vortrag ; 18.50 Leibschmcrzen im Kindesaller , Äerz
vortrag ; 19.30 Konzert ; 20 Der Don -Kosaken-Chor st"ö)
21 Worüber man in Amerika spricht; 22 .45 Nachtkonz-st

Samstag , 1. Oktober : 11 Kundgebung anläßlich %
Jahrestagung der Vereinigten Landsmannschaften GE
Malmedy -Monschau ; 15.30 Jugendstunde ; 18.25 Aton©
trümmerung , Vortrag ; 18.50 Die Lage in Indien , Vorn
19.30 Den ? Dichter Paul Keller , Gedächtnisstunde ; 20
rettentonzert ; 22 .45 Tanzmusik.
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Wir bauen uns eine Waage.
Nun paßt einmal gut auf : Wer von euch einigernm ^ ,

ein geschickter Bastler ist, kann sich eine Briefwaage , dienst,
natürlich auch für andere Zwecke benutzen kann , mit Lein! j.
keit selbst Herstellen . Man braucht dazu einen runden,

ten Holzstab von 20 Zentillnst
Länge und 12 Millimeter Durch" §
fer . Auf das obere Ende des Sw ^
nagelt man ein dünnes Brettch
von 5 Zentimeter Breite und 7 3^
timeter Länge. Weiter benötigt 1! j

ein Einmacheglas , das
bis zum^ Rande mit Wasser
wird . Das Glas wird wie ick
Konservieren mit Pergamentpop §

mit einein BirE
In der Mitte des

bedeckt und
verschlossen.
gamentpapieres schneidet man .. >
Loch von 14 Millimeter und

unten an den Stab , der spH

ei*

durch das ausgeschnittene~j
gesteckt Wird , ein Gewicht
Blei oder Eisen. Dieses ©^ Lf

muß so schwer sein, daß der Holzstab etwa 8 Zentimeter u
die Papierdecke reicht . „

Der Stab muß nun selbstverständlich eine Gewichts!̂ ,,
erhalten , damit man das einzelne Gewicht ablesen kann. fl
diesem Zweck brcnicht man die Gewichte der Küchenŵ ^
die man jetzt der Reihe nach auf das obere Brettchen
Bevor man jedoch damit anfängt , erhält der Stab an
Stelle , wo er aus der Papierdecke heraustntt , den Nullst ^ .k
Nun legt man ein 5-Gramm -Gewicht auf die Waage ! e{
Stab wird entsprechend sinken, und an der Stelle, wo
jetzt aus der Papierdecke hervortritt , macht man einen “
und schreibt eine 5 daneben . Legt man der Reihe nach
20-, 25-, 30- und 50-Gramm -Gewichte auf die Waage v
schreibt die entsprechenden Zahlen neben den Markierlll J
hlrich, dann ist die Waage fertig.

Zu beachten ist nur , daß die Wasiermenge , die
ckemäß allmählich verdunstet , immer so weit ergänzt
daß der Nullstrich mit der Papierüecke ohne Gewicht 9ei
übereinitimmt.

Unbegreiflich
„Aber, Anna, was ist das für eine Manier, sich auf

Straße nach fremden Männern umzusehen." — „Ich beglich
oich nicht, Mutter, gestern erst hat Vater gesagt, ich 11
noch so grün und müßte mich noch viel im Leben umsoy*

Zweifelhafte Schmeichelei. , ^
„Gnädige Frau werden von Tag zu Tag jüngek-̂ ,^

„Sie scherzen." — „Nein, aber von Jahr zu Jahr ." —
Jronie !" — „Nun, so tmm  doch von Jahrzehnt zu
zehnt."

Wie häßlich.
Frau : „Nein, der Doktor ist doch gar zu grob. Ich

ihm unsere Wohnung und frage ihn, wie ihm unsere
Einrichtung gefällt. Und was tut er? Er setzt sich ans
vier und spielt — man sollte es nicht glauben —: ^
im Leben häßlich eingerichtet."
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